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Mittwoch ist 
Käsekuchentag

Bei der Katholischen Kirche 2, 71634 Ludwigsburg
– nur solange Vorrat reicht.

Jeden Mittwoch im Wahlkampfbüro
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Sehr geehrte Damen 
und Herren,
liebe Parteifreunde,

wir sind inzwischen mitten in der heißen
Wahlkampfphase der Bundestagswahl
2017. Am Sonntag, 24. September, sind Sie
aufgerufen, Ihre Stimme abzugeben. Unser
direkt gewählter Bundestagsabgeordneter
Steffen Bilger tritt nach zwei erfolgreichen
Wahlperioden erneut zur Bundestagswahl
an. Damit die CDU wieder mit einem gu-
ten Ergebnis abscheidet, benötigen wir Ih-
re Unterstützung! Helfen Sie bitte nach
Kräften mit, dass Steffen Bilger im Wahl-
kreis 265 Ludwigsburg wiederum das Di-
rektmandat gewinnt und wir weiterhin für
Ludwigsburg einen verlässlichen An-
sprechpartner in Berlin haben. Deshalb
meine Bitte an Sie: Werben Sie für Steffen
Bilger und die CDU in Ihren Familien, bei
Freunden und Nachbarn, sprechen Sie
über die erfolgreiche CDU-Politik mit Kol-
legen und in Ihren Vereinen:

ihre erststimme 
für Steffen Bilger MdB, 
ihre zweitstimme 
für die CDU und Bundes-
kanzlerin angela Merkel.

In den nächsten Tagen und Wochen finden
in und um Ludwigsburg zahlreiche Veran-
staltungen statt: An den vier Samstagen
vor der Wahl sind wir mit Infoständen in
der Fußgängerzone Kirchstraße präsent,
unser traditioneller Sommer-Empfang fin-
det am Freitag, 8. September, im Bärensaal
statt, zu dem Sie eine gesonderte Einla-
dung erhalten. In Ludwigsburg und im
Wahlkreis erwarten wir namhafte Bundes-
politiker. Unsere Termine finden Sie auf
der Rückseite unseres Treffpunkts und un-
ter www.cdu-ludwigsburg.de sowie auch
www.steffen-bilger.de.
Einige Veranstaltungen zur Bundestags-
wahl haben schon stattgefunden. Die Be-
richte über die wichtigsten Veranstaltun-
gen finden Sie auf den folgenden Seiten.
Auch neben den Veranstaltungen zur Bun-
destagswahl hat der Stadtverband seine
politische Arbeit vor Ort fortgesetzt. Seit
über einem Jahr arbeiten wir an unserem
neuen Auftritt im Internet: Dies war erfor-
derlich, um die Funktionsweise sowie das
Layout zeitgemäß und gut gerüstet für die
Zukunft zu machen. Andreas Essig als un-
ser Internetbeauftragter hat sich der Sa-
che angenommen. Zusammen mit dem
Vorstand und Christian Koch mit seiner
Agentur machwerk Visuelle Kommunikati-
on GmbH haben wir beraten, was uns bei
der neuen Homepage wichtig ist. Die In-
halte der alten Homepage haben wir aus
den letzten Jahren übernommen und wer-
den sie jetzt Stück für Stück aktualisieren.
Zusammen mit unserem Facebook-Ac-
count „CDU Ludwigsburg“ erfahren Sie im-
mer, was wir gerade so machen. Mit der

Maik Stefan Braumann, CDU-Stadtverbandsvorsitzender 

neuen Homepage wird es zukünftig auch
einen Newsletter geben – seien Sie ge-
spannt! 
Viele von Ihnen werden es bereits mitbe-
kommen haben: Der CDU-Stadtverband
und unsere Schwesterpartei Nea Demo-
kratia haben einen Arbeitskreis gegründet
zur kommunalen und wirtschaftlichen Zu-
sammenarbeit mit der Stadt Thermaikos in
Griechenland. Das Ziel ist ein Austausch
von Hilfe und Ideen auf Augenhöhe. Rein-
hold Noz ist dabei erster Ansprechpartner
des Arbeitskreises. Wir denken, das ist ei-
ne gute Sache und werden Ihnen immer
wieder auch an dieser Stelle berichten.
Auch in diesem Jahr möchten wir Sie gerne
wieder zu unserem 7. Sommerempfang im
Bärensaal in Ludwigsburg einladen. Eine
ausführliche schriftliche Einladung erfolgt.
Ich wünsche Ihnen nun viel Spaß beim Le-
sen und freue mich auf eine persönliche
Begegnung mit Ihnen,

Ihr 

Maik Stefan Braumann                                <<<

STEFFEN

Eine starke Stimme für unsere Heimat.

BILGER

Wahlkampfbüro, Bei der Katholischen Kirche 2, 71634 Ludwigsburg

Kommen Sie vorbei!
Termine unter: www.steffen-bilger.de

Wir freuen uns, wenn Sie den
Wahlkampf mit einer Spende
unterstützen würden!

Wahlkampfkonto: 
CDU-Kreisverband Ludwigsburg
Verwendungszweck: 
Wahlkampf Steffen Bilger
IBAN: DE96 6006 2909 0056 3990 73 
oder 
Spendenkonto: 
CDU Stadtverband Ludwigsburg
Verwendungszweck: 
Bundestagswahlkampf
IBAN: DE75 6045 0050 0000 0955 03
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Ein schöner lauer Sommerabend im Blü-
henden Barock bot die grandiose Kulisse
für den Wahlkampfauftakt der CDU in Lud-
wigsburg. Im Parkcafé des Blühenden Ba-
rock warteten mehr als 250 Besucher ge-
spannt auf den besonderen Gast, den Stef-
fen Bilger MdB eingeladen hatte: Bundes-
tagspräsident Prof. Dr. Norbert Lammert
MdB wurde von allen Besuchern mit
freundlichem Applaus begrüßt. 
Nach dem Eingangsstatement von Steffen
Bilger begeisterte Prof. Lammert die An-
wesenden mit seiner Rede, die auch eine
besondere Wertschätzung seines Ludwigs-
burger Bundestagskollegen enthielt. Viele
Bürger nahmen gerne die Gelegenheit
wahr, mit dem Bundestagspräsidenten
kurze persönliche Worte zu wechseln.

Steffen Bilger über-
reichte Prof. Lam-
mert zum Ab-
schluss einen Pick-
nick-Korb, denn der
Gast machte sich
anschließend auf
den Weg zum kul-
turellen Highlight
des Abends, dem
Klassik-Open-Air-
Konzert am Monre-
pos. 
„Über die freundli-
chen Worte von
Prof. Lammert zu meiner Person und zu
meiner Arbeit in Berlin habe ich mich sehr
gefreut. Mit unserem Regierungspro-

gramm können wir optimistisch in die
kommenden Wochen gehen. Neben allen
bundespolitischen Themen werde ich mich
vor allem um unsere Infrastruktur und den
Wohnungsbau kümmern – Themen, die im
Wahlkreis Ludwigsburg besonders heraus-
fordernd sind“, sagte Steffen Bilger als Re-
sümee dieses gelungenen Abends.            ic

Der ehemalige Ludwigsburger Oberbürgermeister Hans-

Jochen Henke mit Steffen Bilger.

Der Gast, Prof. Lammert (Mitte), mit Vertretern der 

Ludwigsburger CDU.

BUnDeStagSpräSiDent prof. Dr. norBert LaMMert 
zU gaSt in LUDWigSBUrg
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V.l.: Maik Stefan Braumann, Steffen Bilger, Hans-

Joachim Fuchtel und Prof. Dr. Andrea Wechsler.

Unlängst konnte die Ludwigsburger CDU
den Parlamentarischen Staatssekretär
beim Bundesministerium für wirtschaftli-
che Zusammenarbeit und Entwicklung,
Hans-Joachim Fuchtel MdB, begrüßen.
Fuchtel, der auch gleichzeitig der persönli-
che Beauftragte der Bundeskanzlerin für
die Deutsch-Griechische Versammlung ist,
unterstützte damit auch den Ludwigsbur-
ger Bundestagsabgeordneten Steffen Bil-
ger, der den Staatssekretär in seinen ein-
führenden Worten als einen „Vertreter des
Vereins für klare Aussprache bezeichnete
und ihm eine sehr hohe Glaubwürdigkeit
bei allen von ihm betreuten Projekten at-
testierte. Staatssekretär Fuchtel absolvier-
te dabei einen wahren Marathon an Sit-
zungen und Meetings, war er doch, ange-
fangen mit einem Mittagsgespräch im
„Ratskeller“, bis 18 Uhr in der Stadt.

Zunächst führte Prof. Dr. Andrea Wechsler,
Vorstandsmitglied der Ludwigsburger
CDU, in ihrem Impulsvortrag in die Ent-
wicklungspolitik ein und stellte die Frage,
wie die wirtschaftliche Zusammenarbeit
und Entwicklungspolitik weiterentwickelt
werden müsste, um eine bestmögliche
Umsetzung der Agenda 2030 für nachhal-
tige Entwicklung der Vereinten Nationen
zu erreichen. Hierzu unterbreitete Andrea
Wechsler Vorschläge in Form der folgen-
den vier Thesen:

„1. These: 
Die Agenda 2030 erfordert die Veranke-
rung der Entwicklungspolitik in einem
„Ministerium für nachhaltige Entwick-
lung“.
Wenn die Bundesregierung die Agenda 2030
als neues Leitbild der Nachhaltigkeitspolitik
wirklich umsetzen möchte, dann müsste sie
dies auch strukturell verankern über die Eta-
blierung eines „Bundesministeriums für
nachhaltige Entwicklung“. Vorstellbar wäre
beispielsweise die Zusammenfassung des
Bundesministerium für wirtschaftliche Zu-
sammenarbeit und Entwicklung (BMZ) und

des Bundesministeriums für Umwelt, Natur-
schutz, Bau und Reaktorsicherheit. 

2. These: 
Die Zukunft ist eine handelspolitische Kon-
zeption der Entwicklungsförderung. 
Die Verpflichtung zur Agenda 2030 erfordert
eine Abkehr vom Bilateralismus und eine
Hinwendung zu einer Politik einer multilate-
ralen handelspolitischen Konzeption, um die
Entwicklungsländer besser in weltwirt-
schaftliche Integrationsprozesse wie die
Welthandelsorganisation (WTO) einzubin-
den. Die Erfolgsgeschichten der Länder wie

parLaMentariSCher StaatSSekretär 
hanS-JoaChiM fUChteL MDB in LUDWigSBUrg

„Privatwirtschaftliche Investitionen hebeln Entwicklungshilfe um ein Vielfaches“
Perspektiven der wirtschaftlichen Zusammenarbeit und Entwicklungspolitik

Prof. Dr. Andrea Wechsler bei ihrem Impulsvortrag zur Entwicklungspolitik.
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Das Team Bilger verfolgt aufmerksam die Diskussion.

Der Gastredner, der Parlamentarische Staatssekretär im

Bundesministerium für wirtschaftliche Zusammenarbeit

und Entwicklung, Hans-Joachim Fuchtel.

beispielsweise China, die substanzielle Ar-
mutsreduktion erreicht haben, beruht nicht
auf klassischer Entwicklungshilfe, sondern
auf einer auf die Weltmärkte ausgerichteten
Marktöffnungsstrategie. 

3. These: 
Die Regulierung von Remittances muss
stärker in den Fokus der Entwicklungspoli-
tik der Bundesregierung rücken.  
Eine effektive Armutsbekämpfung erfordert
die Ausbildung von governance-Fähigkeiten
für Staaten zur Steuerung von Rücküberwei-
sungen (remittances). Dies müsste erstes Ziel
einer regulatorischen Kooperation zwischen
Industrie- und Entwicklungsländern werden.
Denn einer der bedeutendsten Wirtschafts-
faktoren für Entwicklungsländer ist nicht die
Entwicklungshilfe als solches, sondern die
575 Milliarden US-Dollar, die jährlich von Mi-
granten in ihre Herkunftsländer geschickt
werden. 

4. These: 
Die deutsche Entwicklungspolitik muss
von einer „Innovations- und Technologie-
außenpolitik“  flankiert werden. 
Wenn in der Entwicklungspolitik auch deut-
sche Interessen gewahrt und unser Wohl-
stand gesichert werden soll, so erfordert dies
ein neues Politikfeld: die Innovations- und
Technologieaußenpolitik. Ziel muss es sein,
deutsche Technologien zur Erreichung au-
ßenpolitischer Ziele und zur Bewältigung
globaler Probleme einzusetzen. Ferner müs-
sen die außenpolitischen Möglichkeiten zur
Sicherung des Technologiestandorts
Deutschland ausgeschöpft werden“, so An-
drea Wechsler abschließend. 

Nach dem Impulsvortrag war das Feld be-
reitet für die Antworten, die Staatssekre-
tär Fuchtel  im Anschluss  gab. In seinen
Ausführungen vor einer für die Mittagszeit
erfreulicherweise gut besuchten Kulisse

im Ratskeller Ludwigsburg erläuterte er
zunächst die Bilanz der deutschen Ent-
wicklungspolitik und gab einen Ausblick
auf anstehende Projekte.
Der Schwerpunkt liege dabei bei einem
Weltzukunftsvertrag als neuem Leitbild,
der Stärkung der bereits existierenden
Partnerschaften, dem Umstand, dass Wirt-
schaft und Investitionen ein Schlüssel sei-
en für nachhaltige Entwicklung, dem
Schaffen von Zukunftsperspektiven mit
Schwerpunkt Afrika und Flucht und Migra-
tion sowie der Weiterentwicklung der Ent-
wicklungspolitik.
Im Einzelnen ging der Staatssekretär beim
Bundesentwicklungsminister Dr. Gerd
Müller auf die politischen Stiftungen ein,
die für die Auslandsarbeit eine wichtige
Rolle spielten. Ebenso sei im Bereich von
Wirtschaft und Investitionen die Agentur
für Wirtschaft und Entwicklung mit Stand-
orten in Berlin und Bonn ein wichtiger He-
bel für die Entwicklung in schwierigen Ge-
bieten der Welt mit ihren Kontakten zu
Unternehmen.
Überhaupt, so Fuchtel, komme privatwirt-
schaftlichen Unternehmen bei der Hilfe
zur Entwicklung eine besonders wichtige
Rolle zu. Schließlich könne sie jeden von
der Bundesregierung zur Entwicklung zur
Verfügung gestellten Geldbetrag noch-
mals multipel „hebeln“. 
Was Flucht und Migration angehe, so sei
es vordringlich, die Fluchtursachen zu min-
dern, die Aufnahmeregionen zu unterstüt-
zen und die Rückkehr von Flüchtlingen zu
begleiten. Staatssekretär Fuchtel verwies
hier besonders auf einige Beispiele in Sy-
rien und die Beschäftigungsinitiative im
Nahen Osten „Cash for Work“.
Dabei stellte er den Marshall Plan mit Afri-
ka und die G-20-Initiative für Afrika vor,
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die vor dem Hintergrund einer Bevölke-
rungsverdopplung bis im Jahr 2050 einen
Ansatz auf zwei Ebenen verfolgten: Die
Schaffung von Reformpartnerschaften so-
wie einen gerechten Ordnungsrahmen in
den jeweiligen Ländern.
Im Anschluss an dieses Mittagsgespräch
und Fragen und Antworten des Publikums
folgte eine Gesprächsrunde im Ludwigs-
burger Rathaus, wo die Deutsch-Griechi-
sche Zusammenarbeit im Mittelpunkt
stand.
Hierzu fanden sich neben Hans-Joachim
Fuchtel und Steffen Bilger der Vorsitzende
des Arbeitskreises der CDU Ludwigsburg
für wirtschaftliche Zusammenarbeit mit
der Stadt Thermaikos/Griechenland, Rein-
hold Noz, der CDU Stadtverbandsvorsit-
zende Maik Stefan Braumann, seine bei-
den Stellvertreter, Ingeborg Choeb und Pe-
ter Schmid, sowie Vertreter der Nea De-
mokatia Baden-Württemberg (griechische
Schwesterpartei der CDU) ein. Auch der
Rektor der Beruflichen Schulen am Römer-
hügel, Oberstudiendirektor Wolfgang Uls-
höfer war dabei anwesend.
Hier ging Fuchtel auf die vielen Projekte
der Deutsch-Griechischen Zusammenar-
beit ein, die bereits in fast allen der 13 grie-
chischen Regionen gelebt werden, und
schilderte dabei ganz pragmatisch, wie es
jeweils zur Umsetzung kam und wie deut-
sche Gemeinden in die Arbeit  heute ein-
gebunden sind.
Unter anderem ging es um die sogenannte
Saisonverlängerung des Tourismus. Nicht
nur während der Sommermonate sei in
Griechenland Saison, sondern es sollen
auch die „Randjahreszeiten“ anhand von
Beispielen aus anderen südlichen Ländern
mit einbezogen werden. Ebenso sei die
Ausbildung junger Menschen aus Grie-

chenland in Deutschland ein Thema, so-
dass diese nach Beendigung ihrer Ausbil-
dung wieder nach Griechenland zurück-
kehren und dort ihr erlerntes Wissen ent-
sprechend weitergeben könnten.
Konkret verwies der Staatssekretär auf die

vom 9.-11.November 2017 in Sindelfingen
stattfindende VII. Jahreskonferenz der
Deutsch-Griechischen Gesellschaft, die
auch immer ein Impulsgeber für neue
Hilfsprojekte sei. Weitere Informationen
unter www.grde.eu.                                       PS

Engagierter Vortrag von Steffen Bilger zur Einführung in

den Themenbereich.

Der Gastredner mit Vorstandsmitgliedern der CDU Lud-

wigsburg und Freunden der griechischen Schwesterpartei

Nea Demokratia Baden-Württemberg.

teaM Steffen BiLger BeiM CityLaUf

Herzlichen Dank an alle Läuferinnen und Läufer!

Stattliche 21 hochmotivierte Läufer starte-
ten im Team Steffen Bilger beim Hauptlauf
des Citylaufes in Ludwigsburg. Der City-
lauf wurde dieses Jahr bereits zum 19. Mal
ausgerichtet. Im Wahljahr geht inzwischen
traditionell ein Team von Steffen Bilger an
den Start. Ebenfalls Tradition ist es, dass es
beim Citylauf tropische Temperaturen hat.
Auch dieses Jahr war es wieder schweiß-
treibend, was für die Laufbegeisterten
aber kein Problem war. Alle meisterten die

zehn Kilometer Strecke, die durch die Ba-
rockstadt und die Gärten des Residenz-
schlosses und des Blühenden Barocks
ging, hervorragend! Steffen Bilger bedankt
sich herzlich für die überwältigende Lauf-
bereitschaft und gratuliert allen Läufern
zur hervorragenden Laufleistung. Ein ganz
besonderer Glückwunsch geht an das Mit-
glied der Jungen Union, Rebecca Rosen-
berger, die in ihrer Altersgruppe Platz 2 in
der Gesamtwertung erreicht hat.             <<<
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Bei strahlendem Sonnenschein trafen sich
auf Einladung von Maria José Piqueras Sola-
na und Erich Hägele in ihrem Neckarwei-
hinger Garten politische Freunde aus dem
Wirtschaftsrat, der MIT, des CDU-Stadtver-
bandes, des Ludwigsburger Gemeinderates,
der Kultur und des Sports mit EU-Kommis-
sar Guenther Oettinger und Steffen Bilger
MdB. Dieser Besuch ist für die Gastgeber
immer etwas Besonderes, kennen und
schätzen sie sich doch seit mehr als 30 Jah-
ren. Maria José Piqueras Solana begrüßte
die Gäste und freute sich, dass Fabian
Gramling MdL sowie die Fraktions- und
Stadtverbandsspitze vollzählig vertreten
waren. 
Oettinger lobte eingangs das Netzwerk von
Erich Hägele in ganz Europa. Als überzeug-
ter Europäer und mit dem Finanzsektor der
wichtigste Kommissar in Brüssel, sprach er
dann von einem Geschenk Helmut Kohls,
indem sein Sarg in Straßburg als Zeichen für
ein gemeinsames Europa aufgebahrt war.
„Wir Deutschen müssen großes Interesse
an Afrika haben. Wenn wir den Afrikanern
keine Perspektiven auf ihrem eigenen Kon-
tinent bieten, kommen diese über das Mit-
telmeer zu uns nach Europa und lassen sich
durch die gefährliche Überfahrt nicht auf-
halten. Es ist fünf Minuten vor 12 Uhr“, so
Oettinger weiter. 
Baden-Württemberg lebe vom Maschinen-
bau und der Automobilindustrie. Dies sei
für ihn Stärke und Achillesferse zugleich,
der Umstieg auf E-Mobilität sei nicht der
Weisheit letzter Schluss. Solange in Polen

90 Prozent des Stroms aus Braun-
kohle erzeugt werde, sei jedes
Elektroauto, das in Warschau zu-
gelassen werde, umweltschädli-
cher als unsere sparsamen Diesel.
Elektroautos machen zwar die
Stadt, nicht aber die Welt saube-
rer, bemerkte Oettinger. Die an-
geblichen Kartellabsprachen der
Autoindustrie kritisierte der Red-
ner. In der Fragerunde hakten
Maik Braumann und Ingeborg
Choeb bei der Türkei nach:
Es gäbe eine Zeit nach Erdogan,
so Oettinger. An der Arbeit von
Erdogan könne er jedoch nichts
Positives erkennen, er plädiere
aber dafür, den Kontakt aufrecht
zu halten – tosender Beifall be-
gleitete die Rede Oettingers.

Steffen Bilger überzeugt

Der erstmals 2009 mit dem Direktmandat
in den Bundestag gewählte Steffen Bilger
stellte die Grundzüge des CDU-Regie-
rungsprogramms 2017 vor: Innere Sicher-
heit, Unterstützung von Familien, Steuer-
entlastungen, Stabilität in Europa mit An-
gela Merkel sowie Innovation seien die
zentralen Themen für die kommenden Jah-
re. Aus Ludwigsburger Sicht lege er zusätz-
lich Schwerpunkte auf die Infrastruktur
und Zukunft des Automobils sowie auf die
schwierige Wohnungssituation mit der
Wohnungsknappheit und den stark stei-

genden Miet- und Kaufpreisen. Der Ge-
sprächskreis war sich einig, dass Steffen
Bilger MdB in Berlin sehr gute Arbeit leiste
und er wieder mit großer Mehrheit ge-
wählt in den Bundestag gehöre. Maria José
Piqueras Solana gab dem CDU-Fraktions-
vorsitzenden im Ludwigsburger Gemeinde-
rat, Klaus Herrmann, mit auf den Weg, dass
in Neckarweihingen die Kreuzung Haupt-
und Lechtstraße überprüft gehöre, die Si-
cherheit in der Neuen Straße verbessert
werden müsse, der ÖPNV deutlich billiger
werden solle, die Straßen- und Brückenar-
beiten besser abgestimmt gehörten und
mit den Vereinen das kulturelle Leben im
Ortsteil besser abgestimmt werden müsse.

EU-Kommissar Oettinger.

ein SonntagMorgen in neCkarWeihingen

EU-Kommissar Günther H. Oettinger zu Gast
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Stiftung natureLife-
international

Einen besonderen kulturellen Beitrag bot
den Anwesenden Conrad Fink, Mitarbeiter
der Stiftung NatureLife-International für
Umwelt, Bildung und Nachhaltigkeit, wel-
che ihren Sitz in Ludwigsburg hat. Zunächst
überbrachte er die Grüße des Stiftungsprä-
sidenten, Claus-Peter Hutter, und referierte
anschließend in einem Kurzvortrag über
das Thema „Unser Neckar – Achse für Wirt-
schaft-Kultur-Natur“.
Fink ging sowohl auf die wirtschaftliche Be-
deutung des Flusses als Wasserstraße und
die Terrassenweinberge ein, als auch auf die
Erholungsqualität des Neckartales und die
zahlreichen wertvollen Naturschätze an
Schutzgebieten mit ihren Tieren und Pflan-
zen. Er streifte die kulturellen Highlights
entlang des Schwäbischen Flusses mit sei-
nen Dichtern und Denkern wie Schiller, He-
gel, Mörike und Hölderlin und erwähnte
das Deutsche Literaturarchiv Marbach mit
dem Schiller-Nationalmuseum und dem Li-
teraturmuseum der Moderne.
Bezüglich des Lebensraumes für Mensch
und Natur verwies Fink auf verschiedene
Projekte zur Aufwertung des ausgebauten
Flusses, wie das Neckarparadies in Bennin-
gen und die Zugwiesen in Ludwigsburg.
Diese Projekte werden sehr gut angenom-
men und zeigen, wie wichtig es sei, hoch-
wertige Naherholungsflächen für die 2,7
Millionen Menschen der Region Stuttgart
anzubieten. Das Angebot von Erholungsin-
frastruktur sei als weicher Standortfaktor
besonders auch im Sinne der Wirtschaft
wichtig, welche damit bei der Anwerbung
qualifizierter Arbeitskräfte punkten könne. 
Im Hinblick auf Naherholungsgebiete stell-
te Fink im Ballungsraum ein Defizit fest, das

sich darin manifestiert, dass manche
Schutzgebiete bereits derartig überlaufen
seien, dass ordnungspolitisch eingegriffen
werden musste. Er empfahl deshalb, weite-
re Renaturierungsprojekte entlang des Nek-
kars in Angriff zu nehmen. Dieses Thema
sowie die Förderung des Steillagenwein-
baues und die Pflege der Kulturlandschaft,
wie etwa der Streuobstwiesen, war auch
Gegenstand der Diskussion mit EU-Kom-
missar Günther Oettinger, der anmerkte,
dass man diese Problematik bei der Arbeit
in Brüssel ernst nehme und an Lösungen ar-
beite.
Nach ersten kulinarischen Genüssen mach-
te sich eine wanderfreudige Gruppe mit
Conrad Fink auf den Weg in die Neckarwei-
hinger Weinberge, vorbei an Streuobstwie-
sen, die nicht eingezäunt werden dürfen,
damit die Erholungssuchenden die Natur

barrierefrei genießen können, sofern sie
das Eigentum der Obstbaumbesitzer und
Wengerter achten. 
Hoch über dem Neckar mit fantastischer
Fernsicht stellte er die historischen Wirt-
schaftswiesen und ihre Vorteile für Natur
und Erholung vor und erläuterte die Ge-
schichte und Praxis des Weinbaues im Nek-
kartal. Auch mit einem praktischen Tipp
konnte er die Teilnehmer überraschen, so
stellte er die Technik des Rebenanbindens
mit natürlichen, nachwachsenden Binde-
weiden vor. Veranstalter und Besucher
dankten Conrad Fink für seine interessan-
ten Beiträge.
Nach Rückkehr der durstigen Wanderer zu
den Gartenhockern freuten sich alle auf
das gemütliche Beisammensein, mit dem
dieser ereignisreiche und informative
Sonntag ausklang.                Erich Hägele | ic

Conrad Fink (re.) erklärt die Bedeutung der Streuobst-

wiesen als Kulturgut.
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Bereits zum neunten Mal fand in diesem Jahr die traditionelle Öko-Tour von Stef-
fen Bilger in Kooperation mit Claus-Peter Hutter, Präsident der Ludwigsburger
Umweltstiftung NatureLife-International, im Rahmen des CDU Sommerpro-
gramms statt. 
Das diesjährige Motto der Öko-Tour „Lebendige Geschichte – auf den Spuren von
Kultur inmitten von Natur“ führte die Teilnehmer zunächst in die Asperger Wein-
berge, wo die Wengerter Tobias Stärk vom Weingut Stärk in Oberriexingen und
Peter Pfisterer, Vorsitzender der Interessengemeinschaft der Asperger Weingärt-
ner, über die Geschichte des Weinbaus am Asperger Berg berichteten. Der Wein-
anbau am Hohen Asperg besitzt eine lange Tradition, dennoch war die Zukunft
der Steillagen des Asperger Bergs bis 2009 lange Zeit ungewiss. Viele Mauern der
Weinberge waren eingestürzt oder stark beschädigt und der Rebhang drohte zu
verwahrlosen, weil ein zeitgemäßes Arbeiten nicht mehr möglich war. Aufgrund
der kulturhistorisch herausgehobenen Bedeutung für das Landschaftsbild am Fe-
stungsberg Hohenasperg fand schließlich im Rahmen eines Flurneuordnungsver-
fahrens eine Sanierung des Weinanbaugebietes statt, mit dem es dem Land Ba-
den-Württemberg, der Landesdenkmalpflege sowie der Stadt Asperg und dem
Landkreis Ludwigsburg gemeinsam mit den Eigentümern gelang, das Kulturdenk-
mal am Hohenasperg für nachfolgende Generationen zu erhalten. Der Jungwin-
zer Tobias Stärk aus Oberriexingen übernahm die Pacht eines Teils der Weinberge
und baut dort regionalen Wein an, den die Teilnehmer der Öko-Tour am Ende der
Veranstaltung auch kosten konnten. 
Die zweite Station der Öko-Tour führte nach Schwieberdingen zur Nippenburg. Karl
Magnus Graf Leutrum von Ertingen und sein Sohn Clemens empfingen die Teilneh-
mer an der Nippenburg, einer erstmals 1160 erwähnten Burg, die heute als die älte-
ste Burgruine im Raum Stuttgart gilt. Karl Magnus Graf Leutrum von Ertingen, von
Beruf diplomierter Landwirt, berichtete von den Herausforderungen für die Land-
wirtschaft in der Region und sprach sich für einen verantwortungsvollen Umgang
mit der Natur aus. Ein Beispiel dafür sei die neben der Nippenburg gelegene Golf-
anlage Schloss Nippenburg, die als gelungenes Projekt für die Vereinbarkeit der
Trendsportart Golf mit der Bewahrung der Natur gelte. Die Teilnehmer konnten
sich davon bei einer vom Head Greenkeeper Tobias Bareiß und der Geschäftsführe-
rin Elke Weishaupt geführten Buggytour über den Golfplatz selbst überzeugen.
Den Abschluss fand die diesjährige Öko-Tour schließlich im Weingut Stärk in
Oberriexingen, wo die Teilnehmer bei einem zünftigen Vesper und Wein vom Ho-
hen Asperg den Nachmittag ausklingen ließen.                                                            <<<

C.-P. Hutter führte die Teilnehmer der Öko-Tour 2017.

Öko-toUr 2017

Unterwegs mit Claus-Peter Hutter und Steffen Bilger

Links und unten: Impressionen der Öko-Tour 2017.
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Volles Haus beim Gespräch mit Steffen Bilger.

BiLger Steht reDe UnD antWort 

Ludwigsburger Bundestagsabgeordneter bei der Senioren Union

Die Mitglieder der CDU Senioren Union im
Kreis Ludwigsburg ließen sich vom Bundes-
tagsabgeordneten des Wahlkreises Lud-
wigsburg, Steffen Bilger MdB, über aktuelle
politische Themen informieren. Kreisvorsit-
zender Karl Wißkirchen betonte, dass ange-
sichts der welt-, europa- und auch innenpo-
litisch schwierigen Zeiten die Information
aus erster Hand von großer Bedeutung sei. 
Steffen Bilger berichtete aus der Arbeit im
Bundestag. Als verkehrspolitischer Spre-
cher der CDU-Landesgruppe sei er es ge-
wohnt, in Debatten spätabends das Wort zu
ergreifen. Dominiert sei die Woche jedoch
durch die von der SPD erzwungene Ent-
scheidung über die Ehe für gleichge-
schlechtliche Paare verlaufen. Kanzlerin
Merkel habe mit ihrem Plädoyer für eine
Gewissensentscheidung jedes und jeder
einzelnen Abgeordneten der Entscheidung
eine ausführliche Debatte über dieses his-
torisch bedeutsame Thema vorausschicken
wollen. Durch das Vorpreschen von SPD
und Grünen habe sich die Diskussion zu sei-
nem großen Bedauern auf 38 Minuten be-
schränkt. Die CDU/CSU-Fraktion habe mit
großer Mehrheit dagegen gestimmt. Die
übrigen Fraktionen hätten entgegen dem
allgemeinen Wunsch Fraktionszwang aus-
geübt. Aus Sicht der Unions-Mehrheit sei in
Übereinstimmung mit einem Gutachten
des Bundesjustizministers eine Grundge-
setzänderung erforderlich. 
Der Ludwigsburger Bundestagsabgeordne-
te blickte auch zurück auf die Trauerfeier-
lichkeiten zum Abschied von Altkanzler

Helmut Kohl. Er zeigte sich zuversichtlich
bezüglich der europäischen Entwicklung
angesichts der Signale, die in den Trauerre-
den vor allem des französischen Staatsprä-
sidenten und der Bundeskanzlerin ausge-
gangen seien. 

SinD DieSeLfahrer Die DUMMen?

Steffen Bilger MdB äußert sich zum „Diesel-Gipfel“

Im Deutschlandfunk wurde ich am 02.08.2017 zum Diesel-Gipfel interviewt. Über die Ergeb-
nisse des Diesel-Gipfels werden Vertreter der Bundestags-Fraktionen morgen durch die Bun-
desregierung in Berlin informiert. Ich werde an dieser Unterrichtung teilnehmen. Bei der Be-
wertung der bisher bekannt gewordenen Ergebnisse sollten immer die Ziele der Anstrengun-
gen im Blick behalten werden:
-    Es muss klar sein, dass Recht und Gesetz sowie alle festgelegten Grenzwerte von den Au-

toherstellern eingehalten werden. Das halte ich für selbstverständlich.
-    Die Grenzwerte in den Städten müssen eingehalten werden.
-    Für die Verbraucher sollen keine Belastungen wie Fahrverbote oder Wertverluste entstehen.
-    Innovationen müssen vorangetrieben werden.
Diese Ziele vor Augen halte ich die Ergebnisse des Gipfels für einen wichtigen Schritt. Ich setze
darauf, dass mit den beschlossenen Maßnahmen die Grenzwerte eingehalten werden, die Luft
in den Städten weiter verbessert wird und Fahrverbote vermieden werden können. Sollten die
Maßnahmen nicht ausreichen, müssen weitere folgen. 
Für sehr positiv halte ich die Einrichtung eines „Mobilitäts-Fonds“, denn viele Städte haben
lange Zeit zu wenig unternommen. So hätte Stuttgart schon längst viel mehr auf Elektromo-
bilität, bessere Verkehrssteuerung und andere innovative Konzepte setzen können.
Dass die Politik in Deutschland sich um die Zukunft der Automobilindustrie kümmert, sollte
selbstverständlich sein. Es geht um sehr viele Arbeitsplätze, gerade in unserer Region. Um die-
se zu erhalten, müssen wir auf die Themen der Mobilität der Zukunft setzen. Dann können
wir auch weiterhin von unserer Spitzenposition im Automobilbereich profitieren.

Innenpolitisch müsse aus seiner Sicht ein
Schwerpunkt auf die Stärkung von Familien
gelegt werden, wie auf die Verbesserung
der Chancen am Arbeitsmarkt, auch für
Langzeitarbeitslose. Angesichts der gro-
ßenteils ausgezeichneten Entwicklung der
Städte und Gebiete in den östlichen Bun-
desländern müsse die Abschaffung des So-
lidaritätszuschlags ins Auge gefasst wer-
den. Bilger erinnerte an die großen Investi-
tionsvorhaben von Bosch, Porsche und
BMW in diesen Ländern. Siegfried Dannwolf
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Eine starke Stimme
für unsere Heimat.

Steffen Bilger vor seinem Wahlkampfbüro bei der Katholischen Kirche 2.

Für Sie im Wahlkapfbüro: Friederike Jähnichen und Tobias Kuberski.
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NEUE HOMEPAGE STADTTVERBAAND LLUDWIGGSBURGG

Lebendig, barock, modern. Information und Orientierung für den interessierten Bürger und Wähler

Die alte Seite 
zum Vergleich

Mit überarbeitetem Design und größerer 
Benutzerfreundlichkeit ist das Webangebot 
www.cdu-ludwigsburg.de neu gestartet. Be-
sucher erhalten hier auch künftig umfang-
reiche Informationen und Hintergründe 
über Termine, Veranstaltungen, Presse-
arbeit und Personen der Lokalpolitik. Als 
wichtiger Kommunikationskanal trägt die 
Website maßgeblich dazu bei, lokale Politik 
umfassend zu vermitteln, Bürgerinnen und 
Bürger gezielt zu informieren und politi-
sche Zusammenhänge zu verdeutlichen. 

Neues Design und Technik 
Mit der alten Website aus dem Jahre 2007 
war man mit Design und Technik sprich-
wörtlich in die Jahre gekommen. Größtes 
Manko die Funktionalität: Immer mehr 
Menschen greifen von Ihrem Handy oder 
Smartphone auf das Internet zu. Bürger 
suchen so unterwegs nach Informationen 
und Terminen in ihrer Nähe. Das Problem: 
Die mobilen Geräte wie Smartphones 
verfügen nur über kleine Bildschirme, die 
das Abrufen und Bedienen der alten CDU 
Website, die auf handelsübliche Computer 
optimiert war, nur schwer möglich machte. 
Gemeinsam mit der Agentur machwerk 
Visuelle Kommunikation hat der Vorstand 
die alte Seite neu überarbeitet und nun 
so gestaltet und programmiert, dass sie 
sich automatisch an die jeweilge Display-
breite des Endgeräts anpasst. Das TYPO3 
Content-Management-System ermöglicht 
eine einfache Pfl ege und Aktualisierung der 
Seite mit Terminen, Inhalten und Bildern.

Newsletter wird integriert
Ebenfalls im Zuge der Homepageüber-
arbeitung wird das Medium Newsletter 
aktuell noch überarbeitet und demnächst 
eingesetzt. Ein Newsletter ist ein Rund-
schreiben in elektronischer Form, mit 
dem Informationen und Mitteilungen als 
elektronische Briefe an Mitglieder und 
interessierte Bürger per E-Mail versendet 
werden können. Hierdurch möchte man die 
Informationswege intern verkürzen und 
noch aktueller nach aussen berichten. Auch 
hier gilt es der Anforderung gerecht zu 
werden, die Lesegewohnheiten der Inter-
netnutzer zu berücksichtigen und Themen 
auf Desktop, Tablet und Smartphone mit 
kurzen Texten übersichtlich auszuspielen, 
die erst bei Interesse von den Empfängern 
vertieft werden können. 

Die Neugestaltung und Anpassung der 
CDU Ludwigsburg Homepage auf ein 
sogenanntes Responsive Webdesign hat 
die Agentur machwerk Visuelle Kommuni-
kation erarbeitet. Hier wurde die Lösung 
zu einer dynamischen, barrierefreien und 
nachhaltigen geräteunabhängigen Kommu-
nikation umgesetzt. 

Newsletter

„Immer mehr Menschen gehen fast nur 
noch mit einem Smartphone oder Tablet 
PC ins Internet. Eine nicht angepasste  
Webseiten fällt schnell in der Gunst der 
Besucher zurück“

Christian Koch, Geschäftsführer 
machwerk Visuelle Kommunikation GmbH
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Steffen Bilger berichtet der Versammlung aus Berlin.

V.l.: Christel Rabe, Konrad Werner, Rosina Kopf, 

Klaus Herrmann, Ingrid Mutschler, Steffen Bilger 

und Gerhard Schroth

haUptverSaMMLUng DeS CDU StaDtverBanDeS LUDWigSBUrg

Zu Beginn der turnusmäßigen Hauptver-
sammlung begrüßte der Vorsitzende Maik
Stefan Braumann die zahlreich erschienen
Mitglieder. Der Stadt- und Kreisrat ließ das
letzte Jahr Revue passieren. Wichtige Ent-
scheidungen wurden getroffen. Als Ergeb-
nis des Besuches in Griechenland hat der
CDU-Stadtverband in Zusammenarbeit
mit der Schwesterpartei Nea Demokratia
einen Arbeitskreis zur kommunalen und
wirtschaftlichen Zusammenarbeit mit der
griechischen Stadt Thermaikos gegründet.
Ziel des Arbeitskreises ist ein Austausch
von Hilfe und Ideen auf Augenhöhe. Be-
stärkt in diesem Vorhaben wurde man
auch durch die Veranstaltung mit dem Par-
lamentarischen Staatssekretär beim Bun-
desministerium für wirtschaftliche Zusam-
menarbeit und Entwicklung, Hans-Joachim
Fuchtel MdB, zum Thema „Ergebnisse und
Perspektiven der Entwicklungspolitik“.
Fuchtel besuchte auf Einladung von Stef-
fen Bilger MdB Ludwigsburg. Als erster
Ansprechpartner des Arbeitskreises wurde
Reinhold Noz benannt.
„Während des gesamten letzten Jahres
wurde auch an unserem neuen Auftritt im
Internet gearbeitet“, so Maik Stefan Brau-
mann. Unter Federführung des Internetre-
ferenten, Andreas Essig, wurde das Layout
von der Agentur machwerk völlig neu
überarbeitet und den aktuellen Anforde-
rungen von mobilen Endgeräten ange-
passt. Die Inhalte der alten Homepage
wurden Stück für Stück übertragen und er-
gänzt. Auch einen neuen Newsletter kün-
digte der Stadtverbandsvorsitzende an.
Als letzten wichtigen Punkt, den man in

der laufenden Amtsperiode angegangen
sei, nannte Braumann die Fortschreibung
des Mobilitätskonzept. Im Mammutwerk
„CDU-Mobilitätskonzept 2030plus“ hat
man die bereits seit der letzten Wahl be-
stehenden Vorlagen weiter konkretisiert.
An führender Stelle war CDU-Stadtrat
Reinhold Noz für die Ausarbeitung ständig
vor Ort. Das Mobilitätskonzept findet man
in voller Länge auf der Homepage.
Auch der Fraktionsvorsitzende der CDU-
Gemeinderatsfraktion, Klaus Herrmann,
begrüßte die Anwesenden. Neben dem
schon erwähnten wichtigen Thema „Mobi-
lität“, welches in der Stadt auch mit der
Diskussion um eine Stadtbahn oder ein
Schnellbussystem geführt wird, erinnerte
Herrmann daran, dass auch das Thema Bil-
dung und Betreuung ein zunehmend wich-
tiges Thema in der Stadt sei. Durch den im-
mer noch zunehmenden Zuzug von jungen
Familien nach Ludwigsburg ist der Bedarf
an Kindergartenplätzen und Schulen stark
angestiegen. Nahm man vor ein paar Jah-
ren noch an, dass die Schülerzahlen sta-
gnieren oder sinken, trat jetzt das genaue
Gegenteil an. Statt Schulschließungen
müsse man sich jetzt zügig um neue Räum-
lichkeiten kümmern.

Bericht aus Berlin

Im Anschluss stellte Steffen Bilger  die
Grundzüge des CDU-Regierungspro-
gramms vor: Innere Sicherheit, Unterstüt-
zung für Familien, Steuerentlastungen, Sta-
bilität in Europa mit Angela Merkel sowie
Innovationen seien zentrale Themen für

die kommenden Jahre. Aus Ludwigsburger
Sicht lege er zudem Schwerpunkte auf die
Infrastruktur und Zukunft des Automobils
sowie auf die schwierige Wohnungssituati-
on mit Wohnungsknappheit und stark stei-
genden Miet- bzw. Kaufpreisen. 
In der lebhaften Diskussion wurden insbe-
sondere die Verkehrsthemen aufgegriffen.
Der Abgas-Skandal und die anderen Nega-
tivmeldungen aus der Automobilindustrie
machen Steffen Bilger große Sorgen. Er
warb allerdings dafür, in der Debatte die
vielen Arbeitsplätze, die in der Region am
Automobil und auch am Diesel hängen,
nicht zu vergessen. Die Politik müsse je-
derzeit sicherstellen, dass sich die Herstel-
ler an Recht und Gesetz halten. Zudem
gelte es, die Rahmenbedingungen so zu
gestalten, dass auch die Autos der Zukunft
in Deutschland entwickelt und hergestellt
werden. Ludwigsburg als Modellkommune
für Elektromobilität sei hierbei auf einem
guten Weg. 
Bei Fragen zur Flüchtlingskrise kritisierte
Steffen Bilger die jüngsten Aussagen des
SPD-Kanzlerkandidaten. Die SPD habe vie-
le sinnvolle Vorschläge der Union blockiert
und werde nun mit den Folgen, wie beim
Terroranschlag in Hamburg, konfrontiert.
Er forderte die SPD auf, bei den Sitzungen
von Bundestag und Bundesrat im Septem-
ber den Vorschlägen der CDU zuzustim-
men und beispielsweise Transitzonen für
Flüchtlinge ohne Ausweispapiere einzu-
richten und der Ausweitung der sicheren
Herkunftsstaaten auf Algerien, Marokko
und Tunesien im Bundesrat zuzustimmen. 
                                                                       (rvb)
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Martin Kurt erläutert die Baumaßnahmen im Gebäude

der Fa. Lotter.

Los ging es auf dem Rathaushof.

innenStaDtrUnDgang Der LUDWigSBUrger CDU

Martin Kurt, Fachbereichsleiter Stadtplanung, führt durch die Stadt

Es ist bei den Christdemokraten in Ludwigs-
burg Tradition, in regelmäßigen Abständen
die einzelnen Stadtteile, wie auch die In-
nenstadt zu besuchen. So möchte der CDU-
Stadtverband vor Ort die aktuellen Bege-
benheiten erkunden und mit den Bürgern
ins Gespräch kommen. Beim letzten Rund-
gang stand wieder einmal die Innenstadt
auf dem Plan. Der Ludwigsburger CDU-Vor-
sitzende, Stadtrat Maik Stefan Braumann,
und der Vorsitzende der CDU-Gemeinde-
ratsfraktion, Klaus Herrmann, konnten kei-
nen geringeren zur „Innenstadtführung“
begrüßen, als den Fachbereichsleiter Stadt-
planung und Vermessung der Stadt Lud-
wigsburg, Martin Kurt. Nach einer kurzen
Begrüßung durch Maik Stefan Braumann
übernahm der sachkundige Fachbereichs-
leiter Martin Kurt die Führung.
Erster Stopp war das Gebäude der Fa. Lot-
ter in der Oberen Marktstraße 4. Hier wur-
den im ersten Obergeschoss neue Büroflä-
chen angemietet und für die Stadtbedien-
steten der Bürgerdienste entsprechend um-
gestaltet. Der bisherige Standort im Gebäu-
de Wilhelmstraße 1-5 wird umfassend reno-
viert und neu konzipiert. Bis zur Fertigstel-
lung finden die Bürgerdienste im Hause
Lotter übergangsweise eine neue Heimat.
Weiter ging es über den Marktplatz in die
Lindenstraße. Auch hier ist die Neugestal-
tung schon deutlich sichtbar. Die spätere
rechte Spur vom Obelisken weg ist bereits
fertig. Auch der deutlich breitere Gehweg
ist schon zu großen Teilen fertig gestellt.
Martin Kurt erwartet, dass auf diesem ver-

breiterten Bürgersteig auch Leben in Form
einer Außengastronomie oder ähnliches
einziehen wird. Eine Parkierung wird es nur
noch auf der südlichen Straßenseite geben.
Der Mittelstreifen wird wieder mit Linden-
bäumen auf Straßenniveau bepflanzt, so-
dass die zahlreichen Durchgänge eine leich-

tere Überquerung der Lindenstraße ermög-
lichen.
Nächster Halt war der Reithausplatz. Hier
sei es gelungen, so der Fachbereichsleiter,
durch die Neugestaltung wieder Leben auf
den Platz zu bringen. Die Gruppe konnte
das rege Treiben auf dem Platz nur bestäti-

 in schönster Hotel-Atmo-
sphäre – von diesem Konzept zeigt sich 
jährlich eine Vielzahl an Gästen begeis-
tert. Mancher möchte in einer Phase der 
Erschöpfung Kraft tanken, die Abwesen-

oder aber das Leben im Seniorenstift 
ausprobieren. Im Bereich des betreu-

 20 Jahren 

Gäste im Einsatz.

Wir freuen uns auf Sie!
 

Thouretallee 3  |  71638 Ludwigsburg  |  Tel. 07141 9577
www.seniorenstift-ludwigsburg.de

- Betreutes Wohnen 

mC Seniorenstift Ludwigsburg 

Hotel-Atmo-

Tag der offenen Tür

Tag der offenen Tür
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gen. Mit den diversen Sitzmöglichkeiten bis
hin zu den Wasserspielen wurde alles von
den Bürgern sehr gut angenommen. 
Der Weg ging weiter durch die Obere Reit-
hausstraße, die zurzeit mit erheblichem
Aufwand saniert wird. Mit entsprechender
Gestaltung der Fuß- und Fahrwege wird
versucht, das alte Flair wieder in diese Stra-
ße zu bringen. 
Vorbei ging es am langsam verfallenden Fri-
soni-Haus in der Hospitalstraße. Für Maik
Stefan Braumann ist diese einzigartige Bau-
weise des ehemaligen Handwerkerhauses
besonders erhaltenswert, da es nur noch
wenige Häuser aus der
Gründerzeit in Ludwigsburg
gibt. Auch dieses verfällt so
nach und nach. Bis jetzt war
es leider nicht möglich, die
Eigentümer dazu zu bewe-
gen, das Haus zu sanieren
oder aber an die Stadt zu
verkaufen.
Nach einem kleinen Fuß-
marsch traf man am Arsen-
alplatz ein. Hier werden grö-
ßere Veränderungen anste-
hen. Die Zentrale Innen-
stadt-Entwicklung Ludwigs-
burg (ZIEL) hat in diesem
Bereich viel vor. Der Arse-
nalplatz wird – von Parkie-
rung befreit – in einen
Grünbereich umgestaltet
und der Schillerplatz soll
seine alte quadratische
Form wiederbekommen.
Die Parkplätze werden in ei-
ne Tiefgarage unterhalb des
Schillerplatzes wandern,
welche von der Stadt zu-
sammen mit der Kreisspar-

kasse verwirklicht wird. Die Querung des
Platzes wird dann nur noch Bussen erlaubt
sein. 
Mit der endgültigen Planung der gesamten
Abläufe kann jedoch erst begonnen wer-
den, wenn das Land entschieden hat, wie es
mit dem Staatsarchiv (zwischen Schiller-
platz und Arsenalplatz) weitergeht. Ist ein
Umzug in andere Räumlichkeiten denkbar
oder will das Land die Räumlichkeiten noch
unterirdisch erweitern? Die Stadt hofft auf
eine baldige Entscheidung aus Stuttgart, so
Martin Kurt, dass man das Projekt auf Lud-
wigsburger Seite zu Ende planen kann.

Zum Schluss des Rundgangs ging es durch
Querpassagen der Fußgängerzone zurück
auf den Rathaushof. Diese Querpassagen
sollen die Durchgängigkeit der Bereiche in
der Innenstadt verbessern. Leider werden
sie noch nicht so angenommen wie ge-
dacht. Zur Belebung der Passagen könnte
eine Ausschilderung beitragen, um die Be-
kanntheit und damit die Akzeptanz zu ver-
bessern. Zurück im Rathaushof machte
Martin Kurt besonders auf das „Grüne Zim-
mer“ aufmerksam, das vor drei Jahren auf
der Freifläche hinter dem Kulturzentrum
eingerichtet wurde. Das Grüne Zimmer ist

Bestandteil des EU-For-
schungsprojekts „TURAS –
nachhaltige Städte und Re-
gionen“. Für diese ökologi-
sche Nische wurden 140
Quadratmeter Vegetations-
fläche aus gestapelten, mit
Substrat gefüllten Gitterkör-
ben als Raum gestaltet, die
mit rund 7.000 Pflanzen be-
pflanzt wurden. Die kräftig
gewachsenen Platanen bil-
den das Dach des Zimmers,
unter dem es an heißen Ta-
gen fühlbar kühler ist, als 
z. B. auf dem Rathaushof. In
dieser Idylle lässt sich prima
entspannen. 
Zum Abschluss bedankten
sich Maik Stefan Braumann
und Klaus Herrmann bei
Martin Kurt für diese inter-
essante und äußerst infor-
mative Führung. Es lohnt
sich immer wieder, mit fach-
kundige Referenten über die
einzelnen Gebiete in der
Stadt zu diskutieren.       (rvb)

Das langsam verfallende Frisoni-Haus.

Im „grünen Zimmer“ der Stadt Ludwigsburg.
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Beim Montagstreff der Ludwigsburger CDU
berichtete die Stadt- und Regionalrätin Elke
Kreiser über verschiedene Entwicklungen
und Fortschritte in der Region Stuttgart. Al-
les, was die Region betreffe, so Kreiser, ha-
be immer auch unmittelbare Auswirkungen
auf die Stadt Ludwigsburg selbst. 
Zunächst berichtete Elke Kreiser über die
Fortschreibung des Regionalverkehrspla-
nes, das Pflichtenheft für die verkehrliche
Weiterentwicklung in der Region Stuttgart.
„Unsere derzeitige Infrastruktur ist nicht
für die Menge der Menschen gebaut, die
bereits heute in der Region leben, noch we-
niger für eine wachsende Bevölkerungs-
zahl“, so Elke Kreiser. Als eine der wichtig-
sten Aufgaben sehe sie deshalb neben der
Weiterentwicklung des ÖPNVs  die Trassen-

freihaltung sowohl für den Straßenbau als
auch für die Schiene, um später noch agie-
ren zu können. Viele Projekte würden in-
zwischen nicht mehr an der Finanzierung,
sondern an der fehlenden Planung schei-
tern, wie z.B. auch der Nord-Ost-Ring. Sie
wies darauf hin, dass es der CDU immer
wichtig war und ist, den Bürgern die freie
Wahl des Verkehrsmittels zu überlassen
und diese nicht von staatlicher Seite zu ver-
ordnen.
Bei einem Auto-Fahrverbot in Stuttgart sei
bis heute noch nicht geklärt, wie sich dieses
Fahrverbot auf die Region auswirken könn-
te. Auch die Kapazität der S-Bahnen im Ver-
kehrsverbund Stuttgart (VVS) sei am obe-
ren Ende, „mehr als tausend Personen in ei-
nem Langzug sind beim 15-Minuten-Takt

einfach nicht drin“, so Kreiser.
Der Entwurf sei verabschiedet und werde
derzeit in den einzelnen Kommunen bera-
ten. Parallel dazu sind die CDU-Regionalrä-
te in der gesamten Region unterwegs, um
sich vor Ort die wichtigsten Knotenpunkte
selbst anzusehen. Für Ludwigsburg seien
unter anderem die Schwerpunkte die Stadt-
bahn und der Nordostring.
„Es werden viele Überlegungen angestellt,
um die Stauregion Stuttgart zu verbessern.
Wir haben heute schon täglich über neun
Millionen Verkehrsbewegungen, davon
knapp 400.000 Fahrgäste allein in den S-
Bahnen. So wird der Regionalverkehrsplan
eine der wichtigsten Aufgabe in den näch-
sten Jahren sein“, ist sich Kreiser sicher.
Nüchtern betrachtet werde eine spürbare

Aufmerksame Zuhörer.

LUDWigSBUrg Mit Der region StUttgart 
UntrennBar verBUnDen

Stadt- und Regionalrätin Elke Kreiser beim CDU-Montagstreff

Regionalrätin Elke Kreiser.
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Verbesserung der Verkehrssituation selbst
mit allen geplanten Maßnahmen kaum ein-
treten, so Elke Kreiser. Man wäre schon
froh, wenn es keine Verschärfung der Situa-
tion gäbe und man den Status Quo erhalten
könne, schließt Kreiser dieses Thema ab.
In der Region sei der Ausbau der digitalen
Struktur/Breitband ein weiteres wichtiges
Thema. Die Projektkoordination werde bei
der Wirtschaftsförderung Region Stuttgart
(WRS) angesiedelt. Diese Koordination soll
einheitliche Standards und den lückenlosen
Ausbau in der Region mit steigender Daten-
transferrate ermöglichen. Die Städte und
Gemeinden könnten dann auf diese Struk-
tur weiter aufbauen.
Eine besonders interessante Vorschau hat-
te die Regionalrätin auch noch dabei. Hun-
dert Jahre nach der Entstehung der Weißen-
hofsiedlung 1927 in Stuttgart soll es in der
Stadt Stuttgart und der Region wieder eine
Internationale Bauausstellung IBA 2027
StadtRegion Stuttgart geben. Der Start-
schuss für den ersten Schritt sei erst vor ein
paar Wochen gefallen. Es gehe dabei um die
Frage: „Wie wollen wir in Zukunft leben, ar-

beiten, uns fortbewegen, bauen und woh-
nen?“
Elke Kreiser umreißt die Ziele: „Wir wollen
uns mit den zentralen Fragen zum zukünfti-
gen Leben in der Region Stuttgart beschäf-
tigen. Unter Federführung der regionalen
Wirtschaftsförderung (WRS) und zum gro-
ßen Teil mitfinanziert vom Verband Region
Stuttgart, wurde ein breit angelegter Platt-
formprozess eingeleitet, der das themati-
sche Gerüst mit den folgenden vier Leitthe-
men umfasst: „Baukultur in einer neuen
Moderne“, „Integrierte Quartiere“, „Neue
Technologien für die lebenswerte StadtRe-
gion“ und „Region ist Stadt und Stadt ist Re-
gion“. Ergänzt werden diese um die vier
Querschnittsqualitäten mobile, nachhalti-
ge, solidarische und partizipative Region.“
Der Verband Region Stuttgart wird
850.000 Euro Anschubfinanzierung zur
Verfügung stellen. Damit sollen professio-
nelle Strukturen und eine Geschäftsstelle
aufgebaut werden. Die Gewichtung werde
wie folgt verteilt: WRS/VRS und die Stadt
Stuttgart mit je 45 Prozent und je 5 Pro-
zent eine Projektgesellschaft mit Gesell-

schaftern, Hochschulen und die Architek-
tenkammer. Der Bund und das Land Ba-
den-Württemberg haben eine Förderung
bereits zugesagt. Etwa 60 Prozent Projekt-
mittel sollen aus der Wirtschaft kommen.
Die kuratorische Leitung wird ein Inten-
dant/in übernehmen, der über eine Fin-
dungskommission ermittelt werde. Das
Kuratorium, das mit Persönlichkeiten aus
Architektur, Stadt- und Regionalplanung,
Ingenieurwesen, Technologie und Kultur
besetzt werden soll, entscheidet über die
Empfehlung zur Vergabe eines IBA-Labels. 
Der Aufsichtsrat wird aus 20 Mitgliedern
bestehen.
Für die konkreten Projekte werde ein Len-
kungskreis zuständig sein, der für die
Steuerung der Prozesse verantwortlich sei.
Der Lenkungskreis werde dabei vor allem
auch als Ideenwerkstatt angesehen. Die
Region sei derzeit dabei, so Elke Kreiser
abschließend, in einer zweijährigen Defini-
tionsphase dies alles einzurichten. Dabei
werde die Wirtschaftsförderung Region
Stuttgart ständig in Kontakt mit den Kom-
munen und den Bürgermeistern sein. (rvb)

Natürlich backen - besser essen!

Wir backen seit 50 Jahren in 
Ludwigsburg in 3. Generation...

Natürlich backen - besser essen!

Bäckerei Konditorei Lutz
Wettemarkt 2          71640 Ludwigsburg
07141 86 26 36       info@luckylutz.com

... nach traditionellen Rezepten
mit rein natürlich Zutaten.
Und das schmeckt man!

Wir freuen uns, wenn Sie
uns mit einer Spende 
unterstützen würden!

Spendenkonto: 

CDU Stadtverband Ludwigsburg
IBAN: DE75 6045 0050 0000 0955 03
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Hamburg ist eine der interessantesten,
schönsten und sehenswertesten Städte
Deutschlands! Keine Frage – nicht nur für
den schwarzen Block der europaweiten
Antifa.
Während des G-20-Gipfels in Deutsch-
lands zweitgrößter Stadt konnte der linke
Mob mal wieder beweisen, was in ihm
steckt. Schließlich war es ja auch nicht so,
dass diese Europameisterschaften in den
Disziplinen Molotowcocktails werfen, Pfla-
stersteineinsatz gegen Polizeibeamte und
Best Practice im Schnell-Vermummen
nicht von langer Hand planbar gewesen
wären.
Bitter – auf beiden Seiten. Denn sowohl
die übliche Tausendschaft an gewaltberei-
ten Kriminellen als auch die hiesigen Si-
cherheitsbehörden konnten und mussten
damit rechnen, dass es auf einem Gipfel
dieses Ausmaßes, mit Sympathieträgern
wie Trump, Putin und Erdogan, eigentlich
zu Krawallen größerer Dimension kommen
muss.

Sicher, im Nachhinein ist man immer
schlauer. Aber es ist schon bedenklich,
dass – ohne die Gewaltbereitschaft klein-
zureden – das, was in Hamburg an gesam-
melten Polizeikräften anwesend war, nach
Aussagen führender Polizeigewerkschaf-
ter, scheinbar das gesamtmögliche Aufge-
bot an Polizeikonzentration an einem Ort
darstellte, was Deutschland im Moment
aufbieten konnte. 
Selbstverständlich kann es nicht sein, dass
sich ein Land wie die Bundesrepublik
Deutschland oder irgendein anderes Land
von kriminellen Gewalttätern vorschrei-
ben lässt, wo künftig solcherlei Veranstal-
tungen stattzufinden haben. Daher, aber
auch aus anderen Gründen, halte ich den
Vorschlag, die G-20 oder G-7 künftig in
New York stattfinden zu lassen, für nicht
sinnvoll. Andererseits erscheint es ange-
sichts dieser schier unkontrollierbaren Ge-
waltbereitschaft zukünftig verantwor-
tungslos, solche Veranstaltungen weiter in
Metropolen auszurichten, die danach ei-

ner Kraterlandschaft gleichen.
Ein etwas abgelegener, besser kontrollier-
barer Veranstaltungsort scheint ange-
brachter. Die „Anhängerschaft“ von Seiten
der autonomen Klientel wäre hier sicher
besser einzuhegen, auf der anderen Seite
müsste man sich eben bezüglich der Un-
terbringung des Begleittrosses der Gipfel-
teilnehmer etwas überlegen.
Letztlich hat es ja auch seine Gründe, war-
um man einst jenseits der Vereinten Natio-
nen diese Gesprächsformate geschaffen
hatte. Ein sich selbst blockierender Sicher-
heitsrat sowie die Gesamtheit aller knapp
200 Staaten kamen und kommen offen-
sichtlich bei einer Vielzahl von Fragestel-
lungen nicht weiter. Daher gibt es ja auch
Gespräche wie beispielsweise das Nor-
mandie-Format, um nur ein weiteres Fo-
rum zu nennen.
Klar ist auch, dass die eigentliche Veran-
staltung das Eine, die Gespräche, die am
Rande des offiziellen Tagungsformats ge-
führt werden, das Andere sind. Besonders

Peter Schmid ist stellvertretender Stadtverbandsvorsit-

zender der CDU Ludwigsburg.

Kein gutes Gefühl: Der Schwarze Block formiert sich.

Bild: Wikipedia/Thorsten Schröder

g-20 in haMBUrg: anaLySe UnD konSeqUenz

Bevölkerung erlebt Renaissance eines Sicherheitsbedürfnisses
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im inoffiziellen Rahmen werden häufig die
wesentlichen  Durchbrüche erzielt, jeder
kennt das in der Politik.
Was besonders auffällig war an diesem
Hamburger Wochenende: Die Tatsache,
dass die ja nun wirklich reichlich vorhande-
nen weltweiten Reizfiguren dieses Gipfels
gar nicht im Mittelpunkt der Kritik von lin-
ker Seite standen. Jedenfalls habe ich, so-
fern hieraus überhaupt politische Aussa-
gen erkennbar waren, keinerlei Plakat sei-
tens des „Schwarzen Blocks“ gesehen, dass
sich in irgendeiner Weise mit der willkürli-
chen Inhaftierung von Journalisten in der
Türkei, der Repression gegen Oppositio-
nelle in Russland oder dem Gebaren Do-
nald Trumps entgegen aller bisheriger prä-
sidialer Gepflogenheiten auseinanderge-
setzt hat. Letzteres mag ein nicht so geeig-
netes Beispiel sein, da die Linke in
Deutschland eigentlich grundsätzlich auch
tendenziell antiamerikanisch war und ist,
egal, wer gerade Präsident war.
Dies beweist aber, dass das „dagegen sein“
nur der Deckmantel für die ausufernde Ge-
walt darstellt und ich meine, die politische

Linke sollte sich einmal selber fragen, ob
sie weiterhin hierfür vereinnahmt werden
möchte.
Am Ende bleibt eine tief getroffene Stadt,
die von den linken Keimlingen, die sie sich
lange im Schanzenviertel herangezüchtet
oder zumindest toleriert hat, aus der auto-
nomen Szene heraus düpiert wurde. Kon-
sequenzen können eigentlich nur sein, ge-
genüber irgendwelchen pseudo-demokra-
tischen Antifa-Organisationen und deren
„Dienststellen“ in deutschen Städten
wachsam zu sein und, wie im Falle der „Ro-
ten Flora“ in Hamburg, gegebenenfalls
auch deren Schließung zu prüfen. Hier dür-
fen keine Rückzugsräume und Sammelorte
für angebliche Linke entstehen. Hier muss
klar sein, dass es bei solchen Arten von Kri-
minaldelikten nur eine Antwort des Staa-
tes geben kann und das ist die konsequen-
te Verfolgung und Ahndung der Täter und
der Verbrechen.
Klar ist aber auch, dass hier die Saat des im
Grunde seit der 68er-Bewegung tolerier-
ten Wildwuchses an autonomen Keimzel-
len in teilweise jahrzehntelang besetzen

Häuserblocks auf-
gegangen ist. Bei-
spiele dafür gibt es
ja nicht nur in
Hamburg, auch in
Berlin war und ist
das der Fall. Kein
Zufall, dass die
„üblichen“ 1.-Mai-
Krawalle auch im-
mer in diesen Me-
tropolen stattfin-
den.
Dabei spielt es
auch schon keine
Rolle mehr, ob es

sich um Gewalt gegen Sachen, Plünderun-
gen oder gar um Tätlichkeiten gegen Men-
schen handelt. Es darf auf keinen Fall der
Eindruck entstehen, die Ordnungskräfte
wichen hier zurück, priorisieren oder rela-
tivieren bestimmte Delikte. Daher ist es
notwendig, bei künftigen Veranstaltungen
dieser Art, die – ich sage es nochmal – wei-
terhin stattfinden sollen, einige Verände-
rungen ins Kalkül zu ziehen.
Dazu gehört die Ausstattung der Polizei
mit besseren Mitteln und auch die Auf-
stockung der verfügbaren Kräfte. Wenn
20.000 Einsatzkräfte in Hamburg alles wa-
ren, was Deutschland aufbieten konnte
und diese mussten dann teilweise um ihr
Leben fürchten, dann stimmt etwas nicht.
Ich erinnere hier auch an den teilweisen
Kontrollverlust während der Flüchtlings-
welle. Es kommt auch nicht von ungefähr,
dass immer dann, wenn das Schengener
Abkommen ausgesetzt wurde, sei es, da-
mals wegen des Gipfels auf Schloss Elmau
oder auch jetzt anlässlich der G-20, der Po-
lizei eine hohe Anzahl Krimineller in die
Netze geht.
Auch wäre einmal zu prüfen – ich weiß, ei-
ne alte Diskussion – den Einsatz der Bun-
deswehr in solchen Ausnahmesituationen
zu erwägen. Wenn in Ostdeutschland die
Deiche brechen ist dies möglich, wenn
aber woanders die Zivilgesellschaft und
diejenigen, die sie schützen sollen, ange-
griffen wird, dies bisher nicht möglich ist,
dann sollte man angesichts der gemachten
Erfahrungen auch über Änderungen nach-
denken.
Denn eines ist wohl klar: das Thema Si-
cherheit erlebt eine Renaissance in der Be-
völkerung und dies ist eines der entschei-
denden Politikprofile der Unionsparteien. 

PS

In der Hamburger Innenstadt wurde versucht, Schau-

fenster vor Steinwürfen und ähnlichem zu sichern.

Foto: Wikipedia/Frank Schwichtenberg



MEINUNGEN

www.cdu-ludwigsburg.de Treffpunkt September 2017 21

In den letzten 25 – 30 Jahren hat sich das
Immobiliennutzer- und Kaufverhalten stark
gewandelt. Bis Anfang der 1990-er Jahre
galt für viele Immobilien-Eigentümer – ins-
besondere Häusle-Besitzer – die Grund-/
Lebenseinstellung: „In meinem Häusle bin
ich aufgewachsen und hier werde ich auch
irgendwann ‚mit den Füßen zuerst‘ heraus-
getragen.“ Bis dahin gab es, im Gegensatz
zu heute, oft die eine Immobilie fürs Leben.
Heute hat sich dieses Nutzer- und damit
Kaufverhalten, hauptsächlich bedingt durch
die Entwicklung der geänderten berufli-
chen Anforderungen an Mobilität und Fle-
xibilität und durch die Tatsache, dass man
nicht mehr den ‚Job fürs Leben’ hat, wo man
seine Ausbildung beginnt und 35 bis 45 Jah-
re später auch in den Ruhestand geht,
zwangsläufig verändert. Unsere Erfahrung
zeigt, dass Menschen heute – entsprechend
ihrer persönlichen Lebensphase und der da-
mit einhergehenden Lebenssituation – so
mindestens vier bis fünf Mal im Leben eine
Immobilie mieten oder kaufen.
Lebens-Phase 1: Junge Menschen um die
20 Jahre ziehen daheim aus und in die erste
kleine Mietwohnung oder aber ein WG-
Zimmer. Immer öfter kaufen auch die Eltern
von Anfang an für den Nachwuchs gleich
beim Auszug von daheim eine kleinere 2-
Zimmer-Wohnung.
Lebens-Phase 2: Studium oder Berufsaus-
bildung sind beendet. Die jungen Leute ar-
beiten die ersten 2 – 3 Jahre und auch die
Paar-Beziehung ist tragfähig geworden.
Das junge Paar beschließt, die erste eigene,
meistens 3-Zimmer-Eigentumswohnung, zu
kaufen oder eine größere 3-Zimmer-Woh-
nung zu mieten.

Lebensphase 3: Irgendwann ist das zweite
Kind unterwegs. Bei der früher gekauften,
entsprechend dem damaligen Budget noch
relativ günstigen 3-Zimmer-Gebrauchtim-
mobilie fehlt nun definitiv das vierte Zim-
mer für den Nachwuchs. In der heutigen ge-
änderten Arbeitswelt, wo insbesondere
auch die großen Arbeitgeber Home-Office-
Tage anbieten, wäre sogar auch noch ein
fünftes Zimmer wünschenswert. Das Ein-
kommen ist in den letzten Jahren gestiegen
und der Wert der vor zehn Jahren gekauften
3-Zimmer-Wohnung ebenfalls, sodass hier
bei einem Verkauf das Eigenkapital für den
Kauf einer größeren Immobilie erlöst wer-
den kann. Junge Familien mieten in dieser
Lebensphase eine größere 4-Zimmer-Woh-
nung. Die bevorzugten 5-Zimmer-Wohnun-
gen oder sogar Reihenhäuser zu mieten
sind ein sehr rares Gut oder aber nicht be-
zahlbar. Deswegen werden zwangsläufig 4-
Zimmer-Wohnungen gemietet. 
Die junge Käufer-Familie hält bei Beginn ih-
rer Suche mit viel Idealismus vorrangig Aus-
schau nach dem noch bezahlbaren Reihen-
haus mit meistens fünf Zimmern und Gar-
ten. Schon hier wird es schwierig: Entweder
Neubau mit „Mini-Grundstückle“ oder be-
vorzugt eine Gebrauchtimmobilie mit deut-
lich größerem, meistens schön eingewach-
senen Grundstück. In Ludwigsburg – insbe-
sondere in den begehrten Stadtteilen, wo
bei Reihenhäusern, die auf den Markt kom-
men, innerhalb von zwei Tagen über das In-
ternet 80 – 100 konkrete Kaufinteressenten
da sind und diese an einem einzigen Wo-
chenende verkauft werden, kommt es ei-
nem Sechser im Lotto gleich, den Zuschlag
zu erhalten.

Lebensphase 4: Die glückliche junge Fami-
lie, die es vor 20 – 25 Jahren tatsächlich ge-
schafft hat, den Zuschlag für das begehrte
Reihenhäusle zu erhalten, ist zwischenzeit-
lich selbst ca. 60 – 70 Jahre alt, die Kinder
sind aus dem Haus und man macht sich Ge-
danken über die Wohnsituation im Alter:
Kann und will ich auf Dauer den Garten
noch pflegen? Kann und will ich im Reihen-
häusle ständig noch vom UG bis ins DG
über vier Stockwerke laufen? Wie kann ich
mein Leben komfortabler gestalten ohne
die ganze Arbeit rund ums eigene Häusle?
Endlich Zeit haben für Reisen, Freizeitakti-
vitäten und die Enkelkinder. 
Bei dem älter gewordene Mieter-Ehepaar
sind ebenfalls die Kinder aus dem Haus und
es stellt sich die Frage: Brauchen wir diese
große Wohnung mit entsprechend hoher
Miete noch oder reicht für zwei Personen
nicht wieder eine 3-Zimmer-Wohnung
(nach Möglichkeit mit Aufzug im Haus)?
Lebensphase 5: Das Käufer-Ehepaar, zwi-
schenzeitlich im Rentenalter (oder aber ei-
nige Jahre später oft ein alleingebliebener
Ehepartner) möchte sich, nachdem es sich
zu einer Vernunft-Entscheidung durchge-
rungen hat, das Leben leichter und komfor-
tabler gestalten: Das geliebte Reihenhäus-
le, das aber für die jetzige Lebenssituation
nicht mehr passt und nicht altersgerecht
ist, wird verkauft. Die Eltern (oder der üb-
riggebliebene Elternteil) – meistens zwi-
schenzeitlich finanziell gut situiert – kaufen
eine Neubau-Immobilie mit Aufzug und
Hausmeister-Service. Hier fließt entweder
das Geld aus dem Reihenhaus-Verkauf mit
ein oder bei Übertragung an eines der Kin-
der tragen diese einen Teil zur Finanzierung

Sylvia Effe ist Immobilienmaklerin in Oßweil.

qUo vaDiS WohnUngSMarkt LUDWigSBUrg?
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bei. Zusammengefasst bedeutet das, dass
der Immobilienmarkt heute sehr viel stär-
ker in Bewegung ist als früher, d. h. aber im
Gegenzug auch, dass durch die Immobilien-
Miet- und -Kaufkette jedes Mal wieder eine
Immobilie frei gemacht wird. Damit der
Ludwigsburger Immobilienmarkt funktio-
niert, so wie es für Käufer und Mieter wün-
schenswert wäre, ist Voraussetzung, dass
der „Flaschenhals = Engpass“ am oberen En-
de wieder „aufgemacht“ wird. Nur dann
kann die beruflich bedingte und vom Le-

benszyklus der Menschen ausgelöste Bewe-
gung im Ludwigsburger Immobilienmarkt,
der aktuell einem Hochdruck-Kessel
gleicht, überhaupt wieder ein Ventil be-
kommen. 
Der Ludwigsburger Immobilienmarkt kann
aber nicht entgegen jeglicher Marktgesetze
und Wohnbedürfnisse seiner Bürger funk-
tionieren, wenn durch Beschlüsse, die nur
in der Theorie, aber nicht in der Praxis funk-
tionieren, jegliche Dynamik ausgebremst
und lahmgelegt wird. Im oberen Neubau-

Preissegment heißt deshalb das Gebot der
Stunde: bauen, bauen und nochmals bauen,
damit im unteren und mittleren Preisseg-
ment bezahlbarer Wohnraum zur Miete
oder zum Kauf frei wird. 
Je mehr Immobilien in der Bedarfs-/Nach-
frage-Kette, die sich, wie grob skizziert,
durch die einzelnen menschlichen Lebens-
phasen und der damit verbundenen Wohn-
bedürfnisse zieht, in allen Preissegmenten
auf dem Markt sind, umso günstiger müs-
sen sie seitens der Anbieter – egal ob Ver-
käufer oder Vermieter – verkauft und ver-
mietet werden. Die Nachfrage bzw. der der-
zeit eklatante Nachfrage-Überhang gegen-
über dem akuten Wohnungsmangel treibt
die Immobilienpreise seit 2014/2015 in
schwindelerregende Höhen. Wäre es des-
halb nicht sinnvoller, im Neubau-Segment
erheblich mehr zu bauen, damit im günsti-
geren Bestandsimmobilien-Segment Immo-
bilien für junge Familien frei werden?
Die städtischen kommunalpolitischen
„punktuellen Steuerungsversuche“ sind
zwar in der Theorie teilweise sicherlich po-
sitive Ansätze auch mit dem Ziel, preiswer-
ten Wohnraum zu schaffen. In einer vom
Bauland und Wohnraum her eher hoch-
preisigen Stadt wie Ludwigsburg greifen
diese punktuellen Vorgaben aus dem kom-
plexen, sehr vielschichtigen Immobilien-
markt-Gefüge leider immer nur einen ein-
zelnen Baustein heraus ohne Berücksichti-
gung der Bewegung in allen Immobilen-
markt-Segmenten. In der akuten, derzeiti-
gen Situation und dem total leergefegten
Markt brauchen wir nicht die doppelte An-
zahl, sondern mindestens die 8 – 10 fache
Anzahl an Wohneinheiten.
Hier sind alle Stadträte – egal welcher Par-
tei – gefragt, die sich für das Wohl der Lud-
wigsburger Bürger engagieren.   Sylvia Effe

Wir geDenken 
UnSerer verStorBenen

Herr Alexander Takács

Herr Hartmut Weise
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Die Festung Hohenasperg war das Ziel der
Senioren Union Kreis Ludwigsburg. Höchst
authentisch und sachkundig führte Mini-
sterialrat a.D. Wolfram Müller in ge-
schichtliche Details zum württembergi-
schen „Schicksalsberg“ ein. Wolfram Mül-
ler war von 1978 bis 1986 Vollzugsleiter der
Krankenhaus-Justizvollzugsanstalt Hohen-
asperg mit dem Aufgabenbereich Sicher-
heit und Ordnung und hat sich darüber
hinaus aus persönlichem Interesse mit der
ehemaligen Landesfestung des Herzog-
tums Württemberg und ihrer wechselvol-
len Historie beschäftigt. Nicht zuletzt
dank dieser guten Beziehungen durfte die
Gruppe nun die normalerweise verschlos-
senen Kasematten der Festung betreten
und sich einen Einblick in die für damalige
Zeiten durchaus wirkungsvollen Verteidi-
gungsanlagen verschaffen. Ebenso öffnete
sich die Tür in das alte Wachlokal im
Schubart-Turm, das als „Schubart-Zelle“
ausgegeben wird. Tatsächlich war der
Dichter, Komponist und Journalist Christi-
an Friedrich Daniel Schubart ein Stock-
werk tiefer eingekerkert – in einem sicher
ebenso unwirtlichen Raum, der heute
nicht mehr zugänglich ist. 
Eine intensive, nachdenklich stimmende
Geschichtsstunde bot die anschließende
Führung durch das Museum im ehemali-
gen Arsenalgebäude. Dort ist an histori-
schem Ort eine vom Haus der Geschichte
Baden-Württemberg inszenierte Ausstel-
lung „Hohenasperg – ein deutsches Ge-
fängnis“ zu besichtigen, die beispielhaft

das Leben von 23 Häftlingen aus drei Jahr-
hunderten zeigt. 
Die Historikerin Dr. Silke Knappenberger-
Jans ließ mit ihren anschaulichen Erläute-
rungen die aus unserer heutigen Sicht
mehr als grausamen und willkürlichen Ju-
stizmethoden lebendig werden, die Men-
schen mit einer beim jeweiligen Herrscher
bzw. dessen Regierungssystem nicht will-
kommenen Gesinnung zum Verhängnis
wurden. Der Hohenasperg, seit dem 18.
Jahrhundert anfangs ein Gefängnis für in
Ungnade gefallene privilegierte Adlige,
füllte sich bald mit unliebsamen, poli-
tisch unerwünschten Intellektuellen
und gescheiterten Revolutionären. 
Der journalistisch aktive, die Verhältnis-
se seiner Zeit kritisch-fortschrittlich
kommentierende Schubart ist sicher
auch über Württembergs Grenzen hin-
aus der bekannteste politische Gefan-
gene. Von 1777 bis 1787 war er inhaftiert
und musste sich einer heftigen Gedan-
kenbeugung – wir würden es heute Ge-
hirnwäsche nennen – unterziehen.
Schubart verließ die Haftanstalt als ge-
brochener Mann und starb vier Jahre
später. 
Im 20. Jahrhundert waren der ehemali-
ge württembergische Staatspräsident
Eugen Bolz sowie der Kommunist Wal-
ter Häbich prominente Insassen des
Hohenasperg. In jüngster Zeit war der
im Stuttgarter Raum bekannte „Rem-
stal-Rebell“ Helmut Palmer Patient im
psychiatrischen Vollzugskrankenhaus. 

Nach so viel düsteren Rückblicken in tragi-
sche Schicksale und Rechtssysteme, die
wir in den größten Teilen Europas glückli-
cherweise überwunden haben, war ein
Spaziergang in der Nachmittagssonne ent-
lang der Festungsanlage mit weiten Aus-
blicken auf die Landschaft eine kleine Er-
holung. Ein herzliches Dankeschön an die
Organisatoren und die fachkundigen Füh-
rer, die der Gruppe mit hohem Einfüh-
lungsvermögen für das anspruchsvolle und
aufrüttelnde Thema viel interessantes
Wissen vermittelt haben.   Reinhild Berger

Die Senioren am Eingang zum Hohenasperg.

Senioren Union BeSUCht hohenaSperg 
UnD aUSSteLLUng „ein DeUtSCheS gefängniS“ 
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Über 40 Unternehmerinnen und Unter-
nehmer aus dem Kreis Ludwigsburg konn-
te der Vorsitzende der Mittelstandsverei-
nigung (MIT), Armin Maschke, im TechMo-
teum Kornwestheim begrüßen. Sie alle wa-
ren gekommen, um mit dem MIT-Bundes-
vorsitzenden Carsten Linnemann MdB und
Steffen Bilger MdB über aktuelle Fragen
der Wirtschafts- und Finanzpolitik zu dis-
kutieren. Es verwunderte kaum, dass ver-
kehrspolitische Themen im Vordergrund
standen: Sowohl die schlechte Verkehrssi-
tuation in der Region Stuttgart, als auch
die Entwicklung in der Automobilindustrie
bereiten den Mittelständlern Sorgen.
Der Chef der MIT Deutschlands verwies
hierzu auf die Wahlaussagen der CDU/CSU
zur kommenden Bundestagswahl. „Der
MIT ist es zu verdanken, dass die Union
mit der Forderung in die Wahl geht, ein In-
frastrukturbeschleunigungsgesetz zu er-
lassen, mit dem die umfassenden Klage-
möglichkeiten gegen neue Straßen- und
sonstige Infrastrukturprojekte auf eine
Gerichtsebene reduziert werden. An der
Klagefreudigkeit mancher Interessengrup-
pe sowie mangelnder Kapazitäten in den
Planungsabteilungen der öffentlichen
Hand liegt es, dass wir viel zu lange Vor-
laufzeiten bei Infrastrukturmaßnahmen
haben“, so Carsten Linnemann.
Steffen Bilger, Mitglied im Verkehrssau-
schuss des Deutschen Bundestags, zeigte
auf, dass der Bund zurzeit so viel Geld in
die Infrastruktur investiert. Notwendig sei
nun aber auch mehr Anstrengung bei der
Planung von Bundesstraßen, für die die
Länder zuständig sind. Im Wahlkreis Lud-

wigsburg gehörten zu den wichtigen Bun-
desfernstraßen-Projekten der Ausbau der
A 81, der Ausbau der B 10 von Enzweihin-
gen kommend bis nach Stuttgart sowie die
Nordostumfahrung von Stuttgart. Beim
Nord-Ost-Ring gelte es, eine gemeinsame

Lösung der Kommunen zu erarbeiten.
„Durch den Feinstaub-Kompromiss der
Landesregierung, der den Bau des Nord-
Ost-Rings vorsieht, bestehen neue Chan-
cen auf Realisierung“, so Steffen Bilger ab-
schließend.                                                      <<<

Foto (v.l.n.r.): Armin Maschke, Carsten Linnemann, Stef-

fen Bilger, Daniel Hackenjos (MIT-Landesvorsitzender

Baden-Württemberg)

BUnDeSvorSitzenDer CarSten LinneMann zU gaSt

Mit LUDWigSBUrg 
forDert SteUerSenkUng

Armin Maschke: „Spielraum für Entlastung ist da“

Die aktuelle Steuerschätzung offenbart aus
Sicht der Mittelstands- und Wirtschaftsver-
einigung (MIT) im Kreis Ludwigsburg die
Notwendigkeit von Steuersenkungen. „Der
Fiskus jagt von Steuerrekord zu Steuerre-
kord. Es ist deshalb dringend an der Zeit,
dass der Staat den Bürgern etwas von ihrem
hart erarbeiteten Lohn zurückgibt“, sagt Ar-
min Maschke, Kreisvorsitzender der MIT.
Die Steuerschätzung sei Grundlage der
Haushaltsplanungen von Bund, Ländern
und Kommunen also auch der Städte und
Gemeinden im Landkreis Ludwigsburg, so
Maschke: „Die Belastung für die Mittel-
schicht war noch nie so groß wie heute. Es
darf nicht sein, dass Bund, Länder und Kom-
munen auf unserem Rücken Rekordsteuer-
einnahmen einfahren.“ Auf Antrag der MIT
hat sich die CDU auf ihrem vergangenen
Parteitag für eine klare Aufteilung der Steu-
ermehreinnahmen ausgesprochen: Ein Drit-
tel müsse zurück an die Steuerzahler flie-

ßen und je ein Drittel solle für Investitionen
und Schuldenabbau eingesetzt werden, for-
dert Maschke. Die MIT im Bund hat ge-
meinsam mit Finanzwissenschaftlern ein
Steuerkonzept erarbeitet, das in drei Stufen
Entlastungen bringt. Zunächst soll der Wer-
bungskostenpauschbetrag verdoppelt wer-
den. Dadurch würden zwei Drittel der steu-
erzahlenden Arbeitnehmer von Einzelnach-
weisen entlastet. In einer zweiten Stufe soll
der Steuertarif für untere und mittlere Ein-
kommen abgeflacht werden und der Spit-
zensteuersatz erst bei höheren Einkommen
greifen. In der dritten Stufe soll der steuer-
liche Grundfreibetrag für Kinder auf diesel-
be Höhe angehoben werden wie der von Er-
wachsenen. Dementsprechend muss auch
das Kindergeld deutlich erhöht werden. Das
Entlastungsvolumen des MIT-Konzepts be-
läuft sich insgesamt auf gut 30 Milliarden
Euro.

http://www.mit-ludwigsburg.de
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Zum diesjährigen Bezirksdelegiertentag
hat die Frauen Union Nordwürttemberg
nach Öhringen in das Kongresszentrum
„Kultura“ eingeladen. Der Einladung folg-
ten auch der CDU-Bezirksvorsitzende,
Steffen Bilger MdB, die Landesvorsitzende
der Frauen Union, Dr. Inge Grässle MdEP,
sowie Bundes- und Landtagsabgeordnete,
Bezirksvorsitzende der Vereinigungen und
als Hausherr der Oberbürgermeister von
Öhringen, Thilo Michler.
Der CDU-Bezirksvorsitzende Steffen Bil-
ger MdB sprach in seinem Vortrag über die
Herausforderungen an die Infrastruktur
unter dem Titel „Auf die Mischung kommt
es an“ über die Chancen und Risiken des
autonomen Fahrens. Oberste Priorität ha-
be dabei die Sicherung der Daten. Es müs-
se jederzeit erkennbar sein, wer ein Fahr-
zeug steuere – ob das nun der Autopilot
oder der Fahrer sei. Besonders die Verhin-
derung möglicher Hackerangriffe sei
enorm wichtig, führte Steffen Bilger MdB
aus, er ist auch Berichterstatter für alter-
native Antriebe im Verkehrsausschuss des
Deutschen Bundestages. 
Bilger dankte der Bezirksvorsitzenden, Su-
sanne Wetterich, für die hervorragende
Zusammenarbeit, vor allem in den Bemü-
hungen, mehr Frauen für die Politik zu be-
geistern. Es sei ein herausragender Erfolg,
dass die CDU-Bezirksvertreterversamm-
lung für die Landesliste der CDU Nord-
württemberg zur Bundestagswahl nun
schon zum zweiten Mal 50 Prozent Frauen
nominiert und dabei das so genannte

„Reißverschlusssystem“ (Wechsel zwi-
schen männlichen und weiblichen Kandi-
daten) auf den nordwürttembergischen Li-
stenplätzen realisiert habe.
Auf der Tagesordnung stand außerdem die
Verabschiedung eines Positionspapiers
zum Thema Wohnungsbau, das eine Ver-
besserung des Wohnungsangebots insbe-
sondere für junge Familien mit Kindern
und ältere Menschen fordert. Kommunale
Akteure stünden ebenso in der Verantwor-
tung wie das Land, der Verband Region
Stuttgart und in Bezug auf gesetzliche und
steuerliche Regelungen auch der Bund,
heißt es in dem Papier. Wohnungen müs-
sen für alle Generationen finanzierbar
sein. Ebenso sei der zügige Ausbau der
Breitband-Infrastruktur in Ballungszen-
tren wie auf dem Land eine zwingende
Voraussetzung, um für die Zukunft gerü-
stet zu sein. Dazu gehöre auch die Erstel-
lung von Konzepten und Förderangeboten
zur Elektromobilität.
Bei den Wahlen zum Bezirksvorstand wur-
den als Schatzmeisterin und Mitgliederbe-
auftragte Ingeborg Choeb und als Presse-
referentin Ulrike Maurer gewählt. Beide
setzen als Vertreterinnen des Kreisver-
bands Ludwigsburg der Frauen Union ihre
bisherige erfolgreiche Arbeit fort.
Zum Abschluss der Delegiertentagung be-
dankte sich die wiedergewählte Vorsitzen-
de, Regionalrätin Susanne Wetterich, beim
ausrichtenden Kreisverband Hohenlohe
und ihrer Vorsitzenden, Hermine Roth, für
die hervorragende Organisation.                ic

CDU-Bezirksvorsitzender Steffen Bilger.

Der neugewählte Bezirksvostand der Frauen Union

Nordwürttemberg.

Steffen BiLger MDB Bei Der fraUen Union

Vorstandswahlen beim Bezirksdelegiertentag

SUCHE 
LAGERRAUM
80 - 200 m2 zur Miete

Angebote bitte an
0178 1475085
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Der Regional-Arbeitskreises Christlich-De-
mokratischer Juristen (RACDJ) Mittlerer
Neckar kam auf Einladung des Vorsitzen-
den Dr. Peter Wende sowie des stv. Lan-
desvorsitzenden Dr. Uttam Das (LACDJ)

wieder zu einem After-Work-Meeting der
CDU-Juristen in Ludwigsburg zusammen.
Im Rückblick standen vor allem der Emp-
fang des Landesvorstands in Besigheim so-
wie  der Süddialog mit den Juristen der

CSU im Mittelpunkt. Die Baden-Württem-
berger hatten ein attraktives Programm
organisiert. So besuchte die mehrere Dut-
zend Teilnehmer umfassende Gruppe zu-
nächst das baden-württembergische Ju-
stizministerium und diskutierte dort mit
Justizminister Guido Wolf MdL über aktu-
elle rechtspolitische Fragestellungen. Im
Anschluss referierte Prof. Dr. Bassam Tibi,
ein renommierter Islamwissenschaftler, in
den Räumlichkeiten des Landtags von Ba-
den-Württemberg über die aktuelle Situa-
tion in der Türkei. Er machte deutlich, dass
der türkische Staatspräsident Erdogan ein
Islamist sei und den türkischen Staat radi-
kal umbaue. Es gehe nicht allein um Perso-
nenkult. Mit einer Besichtigung des Stutt-
garter Fernsehturms, des ältesten Fern-
sehturms Deutschlands, und einer Stadt-
rundfahrt durch die Landeshauptstadt
kam auch das touristische Programm nicht
zu kurz. Der Austauch über die Landes-
grenze hinweg habe auch viele schöne per-
sönliche Begegnungen gebracht, so das
Fazit.
Die nächste Jahresmitgliederversammlung
des CDU-Juristen wird nun  im Herbst im
nordbadischen Mosbach durchgeführt.
Die jährliche Landestagung des LACDJ hat
mehrere Dutzend Besucher auch aus dem
Berliner Politik-Betrieb, und findet im
Wechsel zwischen den vier Regierungsbe-
zirken Baden-Württembergs statt. 
Für 2018 sei vorgesehen, so Dr. Uttam Das,
die zentrale Versammlung, die zuletzt im
Jahr 2012 in Ludwigsburg-Pflugfelden
stattgefunden hatte,  erneut  in den Land-
kreis Ludwigsburg zu holen: „Gerne greife
ich die Bitte des Landesvorstands auf, nach
einer Vorstandssitzung nun auch die zwei-
tätige Jahresmitgliederversammlung wie-
der mal hier bei uns auszurichten“.          <<<

Prof. Dr. Bassam Tibi trägt im Landtag vor.

SoMMertreffen Der CDU-JUriSten

Rückblick und Ausblick

info

Die CDU - Juristen unterstützen und be-
raten die baden-württembergische CDU
bei rechts- und justizpolitischen Themen
und tragen so zur Meinungsbildung
bei.  Es findet sich das breite Spektrum
der juristischen Berufsgruppen im Land
wieder. Die in der Regel mehrere Land-
kreise und Justizstandorte umfassenden
Regionalarbeitskreise werden landesweit
im Landesarbeitskreis LACDJ zusammen-
gefasst.
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iBa 2027 StaDtregion StUttgart

Elke Kreiser, Regionalrätin und Ludwigsburger Stadträtin

QR-Code CDU Region Stuttgart

100 Jahre nach Errichtung der Stuttgarter
Weißenhofsiedlung gibt es eine IBA 2027
StadtRegion Stuttgart.
Mit einem Antrag im Jahr 2015 regte die
CDU-Fraktion im Verband Region Stutt-
gart  an, Gespräche mit der Landeshaupt-
stadt Stuttgart Gespräche aufzunehmen
mit dem Ziel, nach 100 Jahren wieder eine
Internationale Bauausstellung 2027 in
Stuttgart und der Region auszurichten. 
In der letzten Regionalversammlung vor
der Sommerpause wurde der erste Bau-
stein zur IBA 2027 StadtRegion Stuttgart
gelegt. Einstimmig wurde beschlossen,
dass sich der Verband Region Stuttgart mit
25,1 Prozent an der Gesellschaft für die In-
ternationale Bauausstellung (IBA) 2027
StadtRegion Stuttgart beteiligt. Die Wirt-
schaftsförderung Region Stuttgart GmbH
(WRS) soll 19,9 Prozent an der IBA GmbH
halten, somit wird der Anteil der Region
Stuttgart insgesamt 45 Prozent betragen.
Weitere Gründungsgesellschafter sind die
Landeshauptstadt Stuttgart (45 Prozent),
die Architektenkammer Baden-Württem-
berg (5 Prozent) und die Universität Stutt-
gart (5 Prozent). Das Budget für die über
zehn Jahre laufende IBA GmbH soll jähr-
lich ca. zwei Millionen Euro betragen. Der
Verband Region Stuttgart trägt davon für
sich und seine „GmbH-Tochter“ WRS rund
900.000 Euro jährlich.

iBa ist mehr 
als Stadtplanung

Internationale Bauausstellungen (IBA)
gibt es seit mehr als 100 Jahren, es werden

Impulse gesetzt in Stadtplanung und
Städtebau, bei denen neben ästhetischen
und technologischen zunehmend auch so-
ziale, wirtschaftliche und ökologische
Aspekte und Partizipation hinzukamen. Es
geht um die Frage, wie wir im Zeitalter von
Digitalisierung, Globalisierung und Klima-
wandel leben, arbeiten, uns fortbewegen,
bauen und wohnen wollen. Welche Zei-
chen wollen wir setzen für das künftige Le-
ben in der Region Stuttgart.
Die IBA hat das Potenzial historisch zu
sein, wenn es uns gelingt, Lösungsansätze
für die Gestaltung der Region Stuttgart in
den Bereichen bezahlbarer Wohnraum,
Mobilität, Nachhaltigkeit, Verbindung von
Wohnen, Arbeit und Freizeit zu erproben
und umzusetzen. Das bedeutet, Lösungen
zu finden für die Probleme, die weltweit al-
le Ballungsräume herausfordern. Lösun-
gen, die dann in andere Stadtregionen ex-
portiert werden könnten. 

Breite Beteiligung 

Eine zentrale Herausforderung besteht
auch darin, die Bürgerschaft, interessierte
und engagierte Städte und Gemeinden,
Unternehmen, Kammern, Verbände, Ak-
teure aus Kultur und Gesellschaft, aus dem
Bauwesen und den politischen Gremien zu
beteiligen.
Die CDU-Regionalfraktion plant derzeit
für den Herbst 2017 und das kommende
Frühjahr in allen Landkreisen Informati-
onsveranstaltungen zum Thema IBA
durchzuführen.
                                                                           <<<

AUS DER REGION



LieBe 
LeSerinnen 
UnD LeSer,
seit dem 15. Juli befinde ich mich offiziell
im Wahlkampf. Zu unserer Auftaktveran-
staltung in Ludwigsburg konnte ich Bun-
destagspräsident Prof. Dr. Norbert Lam-
mert MdB im Parkcafé im Blühenden Ba-
rock begrüßen. Über seine Unterstützung
habe ich mich genauso gefreut wie über
die zahlreichen Besucher. 
Seit Beginn der Sommerferien ist es für
mich im Wahlkampf noch einmal etwas ru-
higer geworden. So finden im gesamten
August keine Podiumsdiskussionen statt
und wir halten uns auch selbst mit größe-
ren Veranstaltungen zurück. Trotzdem gibt
es viel zu tun: wir haben unser Wahlkampf-
büro am Marktplatz in Ludwigsburg eröff-
net, Veranstaltungen werden organisiert,
der Haustürwahlkampf vorbereitet, Wer-
bemittel bestellt, Briefe und Mails beant-
wortet usw. 
Aber auch die Berliner Themen haben
mich nicht losgelassen. Aufgrund meiner
Tätigkeit im Verkehrsausschuss, im Abgas-
Untersuchungsausschuss und im Parla-
mentskreis Elektromobilität habe ich viele
Anfragen zum Thema Diesel erhalten. Ab-
geordneten-Kollegen haben Fragen und
auch viele Journalisten wollen meine Mei-
nung wissen. In der CDU haben wir uns auf
einen sinnvollen Umgang mit dem Thema
verständigt, wie ich finde. Wir wollen die
„Mobilität der Zukunft“ gestalten, wir sind
für die Menschen da, die als Diesel-Fahrer
Sorgen haben, wir nehmen aber auch den
Gesundheitsschutz in den Städten ernst
und sind gegen den Ansatz der „Deut-

AUS DEM LANDTAG | AUS DEM BUNDESTAG
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Ein politischer Dauerbrenner: die Verein-
barkeit von Beruf und Familie. Nach jahr-
zehntelanger Diskussion wird es endlich
Zeit, ein paar Schritte weiterzukommen. 
Morgens zur Arbeit, abends wieder nach
Hause. Viele Familienväter kommen erst
heim, wenn die Kinder gleich ins Bett müs-
sen. Passt das noch zu unserem heutigen
Rollenverständnis?
Immer mehr junge Familienväter wollen
mehr Zeit für ihre Familie haben. Aber der
Arbeitsalltag vieler berufstätiger Familien-
väter und -mütter ermöglicht unter der Wo-
che kaum mehr als das Vorlesen einer Gute-
Nacht-Geschichte für die Kinder. Viel Zeit
für die Familie bleibt von Montag bis Frei-
tag nicht. Dabei ist der Wunsch nach mehr
Flexibilität bei der Arbeitszeit nicht neu und
wird bereits seit über 20 Jahren diskutiert.
In Zeiten von Notebooks, Smartphones und
Tablets können wir jetzt das Thema neu
denken. Arbeitnehmerinnen und Arbeit-
nehmer sind nicht mehr durchgehend an
den Schreibtisch im Büro gebunden. Sie
könnten ihre Aufgaben dank der digitalen
Endgeräte von überall erledigen. Was fehlt,
sind entsprechend ausgestaltete flexible
Arbeitszeitmodelle. Warum soll der Famili-
envater nicht mittags das Büro verlassen,
sein Kind von der Schule oder dem Kinder-
garten abholen und sich am späten Nach-
mittag oder am Abend noch einmal ans
iPad setzen? Berufstätige Ehepaare könn-
ten ihre Arbeitszeiten flexibel aneinander
anpassen, um Familie und Beruf optimal
miteinander zu vereinbaren.

innovative Unternehmen bieten
innovative arbeitszeitmodelle

Die Flexibilisierung der Arbeitszeit bietet
aber nicht nur Chancen für die Arbeitneh-
mer. Auch für Arbeitgeber ergeben sich
neue Perspektiven. Unternehmen mit inno-
vativen Arbeitszeitmodellen finden wesent-
lich leichter gute Mitarbeiter auf dem hart
umkämpften Arbeitsmarkt, ohne dass exor-
bitante Gehälter bezahlt werden müssen.
Junge, gut ausgebildete Frauen und Männer
haben einerseits das Interesse, im Beruf
voranzukommen. Sie wollen aber anderer-
seits auch Arbeitszeitregelungen, die ein
Familienleben zulassen. 
Deshalb ist ganz klar: Unternehmen, die die
Vereinbarkeit von Familie und Beruf durch
flexible Arbeitszeitmodelle ermöglichen,
werden es deutlich einfacher haben, hoch-
qualifizierte Arbeitnehmer zu gewinnen.
Hinzu kommt, dass diese Mitarbeiter zu-
sätzlich positiv motiviert bei der Arbeit sind
und schnell eine enge Bindung zum Unter-
nehmen aufbauen werden.
Aus diesen Gründen setzen wir uns für fle-
xiblere Arbeitsmodelle ein. Wir wollen, dass
die Flexibilisierung der Arbeitszeit und die
damit verbundene Vereinbarkeit von Fami-
lie und Beruf endlich Einzug in die Unter-
nehmenskultur des Landes findet. 
Eine gefühlte Ewigkeit wird inzwischen
über „Vereinbarkeit“ geredet – es wird aller-
höchste Zeit, endlich konkret zu werden.
Unser Wirtschaftsstandort ist auf innovati-
ve junge Menschen angewiesen.               <<<

Fabian Gramling MdL, Abgeordneter des Nachbarwahl-

kreises 14 – Bietigheim, betreut unseren Wahlkreis 12 –

Ludwigsburg. 

vereinBarkeit von faMiLie UnD BerUf

20 Jahre diskutiert – 20 Jahre nichts passiert

QR-Code Fabian Gramling
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schen Umwelthilfe“ und der Grünen, die
letztendlich einen Kampf gegen die Indivi-
dualmobilität führen und den Menschen
vorschreiben wollen, wie sie sich von A
nach B zu bewegen haben. 
Wenn ich in letzter Zeit in Berlin mit Besu-
chern aus dem Ausland über unsere Stutt-
garter Feinstaub-Diskussionen gespro-
chen habe, habe ich immer wieder er-
staunte Reaktionen erhalten, weil viele Po-
litiker aus anderen Ländern gar nicht nach-
vollziehen können, was für Probleme uns
so intensiv in Deutschland beschäftigen. 
Gerade beim Blick ins Ausland wird immer
wieder deutlich: uns geht es sehr gut in
Deutschland. Ich will keine Probleme
kleinreden, sondern weiß, dass es noch im-
mer viel zu verbessern gibt, aber trotz der
ganzen Herausforderungen der vergange-
nen vier Jahre blicken wir auf eine erfolg-
reiche Wahlperiode zurück. 
Die Zahl der Erwerbstätigen in unserem
Land bewegt sich auf einem Rekordniveau,
die Löhne steigen und auch die Renten
wurden in der letzten Legislaturperiode
deutlich erhöht. Unser gemeinsam mit der
CSU verabschiedetes Regierungspro-
gramm bildet die Grundlage für eine Fort-
führung dieses erfolgreichen Kurses. Drei
Kernpunkte lassen sich aus unserem Pro-
gramm herausstellen, die ich Ihnen gerne
im Folgenden näher erläutern möchte.
Die CDU ist die Partei der Inneren Sicher-
heit. Wir wollen, dass alle Menschen in un-
serem Land frei und sicher leben können.
Wir wollen den Rechtsstaat stärken, um
mit der vollen Härte des Gesetzes gegen
Einbrecher, Kriminelle, Terroristen und Ex-
tremisten vorzugehen. Dazu wollen wir die
Zahl der Polizisten in Bund und Ländern
erhöhen, deren Ausstattung verbessern
und auch weiterhin eine effektive Video-

Steffen Bilger MdB bewirbt sich erneut um das Mandat

im Wahlkreis Ludwigsburg.

AUS DEM BUNDESTAG

überwachung ermöglichen. Für Sicherheit
und Ordnung einzutreten bedeutet aber
auch, dass ausreisepflichtige Asylbewer-
ber unser Land verlassen müssen und die-
se Pflicht auch konsequent angewendet
wird. Ebenfalls streben wir weiterhin ein
reformiertes europäisches Asylsystem an.
Eine zweite wichtige Säule unseres Regie-
rungsprogramms ist die Wirtschaftspoli-
tik. Wir haben eine starke Wirtschaft mit
einer einmaligen Beschäftigungsquote.
Um diese zu sichern und unser Ziel Vollbe-
schäftigung bis 2025 zu erreichen, müssen
auch weiterhin sinnvolle Rahmenbedin-
gungen ausgestaltet werden, die Wachs-
tum ermöglichen. Ein besonderes Augen-
merk gilt dabei dem Mittelstand, denn der
ist das Rückgrat unserer Wirtschaft. Arbeit
ist der Schlüssel für ein gutes Leben. Zu-
dem werden wir in der nächsten Legisla-
turperiode weiter daran arbeiten, dass vor
allem Menschen im unteren und mittleren
Einkommenssektor mehr zum Leben ha-
ben. Die erfolgreiche Arbeitsmarktpolitik
der vergangenen Jahre hat dazu bereits
beigetragen. Unser Steuerkonzept im
Wahlprogramm soll gerade die Leistungs-
träger in der Mitte der Gesellschaft entla-
sten und Familien unterstützen.
Als Vorsitzender der Jungen Gruppe der
CDU/CSU-Fraktion war es mir ein beson-
deres Anliegen, dass Unterstützung für
Familien zu einem der Schwerpunkte der
CDU im Regierungsprogramm wird und
ich freue mich
sehr, dass wir
uns letztendlich
darauf verstän-
digen konnten.
Durch eine Er-
höhung des Kin-
dergeldes um 25

Euro pro Kind und Monat, die Erhöhung
des Kinderfreibetrags und die Einführung
eines Baukindergelds unterstützen wir Fa-
milien finanziell und fördern zusätzlich
Wohneigentum. Zu den weiteren wichti-
gen Zielen gehören der Rechtsanspruch
auf Ganztagesbetreuung an der Grund-
schule und der Ausbau von Kindertages-
stätten, mit der wir die Kinderbetreuung
bedarfsgerecht ausgestalten.
Mit diesen bundesweiten Schwerpunkt-
themen können wir gut gerüstet in die
Wahlauseinandersetzung gehen. Das kom-
plette Programm finden Sie im Internet
unter www.cdu.de. In meinem persönli-
chen Wahlkampf werde ich zudem beson-
ders die Infrastruktur und die Wohnungs-
situation im Wahlkreis ansprechen.
Bitte kommen Sie auf mich zu, wenn Sie
Fragen oder Anregungen haben. Beson-
ders freue ich mich über Ihre Unterstüt-
zung. Vom Haustürwahlkampf über Pro-
spektverteilung oder Standeinsatz bis zur
Begleitung zu Terminen gibt es zahlreiche
Möglichkeiten. Melden Sie sich, wenn Sie
mehr Informationen benötigen. Aktuelle
Informationen zu meinem Wahlkampf er-
halten Sie auch immer im Internet unter
www.steffen-bilger.de oder bei einem Be-
such in unserem Wahlkampfbüro (Bei der
Katholischen Kirche 2/Ecke Eberhardstra-
ße 11 in Ludwigsburg).
Ihr 
Steffen Bilger MdB                                        <<<

QR-Code  Steffen Bilger



AUS DEM EUROPAPARLAMENT

QR-Code Rainer Wieland

Rainer Wieland mit dem neuen UNO-Generalsekretär

António Guterres, der am 17. Mai während der Plenarsit-

zung in Straßburg eine Ansprache hielt und die Wichtig-

keit der Zusammenarbeit zwischen den Vereinten Natio-

nen und der Europäischen Union betonte.

Un-generaLSekretär in StraSSBUrg densprojekt der Welt, welches bereits un-
zählige Erfolge verzeichnen konnte. Die
Vereinten Nationen hätten das Ziel, die
gemeinsamen Kapazitäten in den Berei-
chen Konfliktlösung, Konfliktprävention
und bei der Aufrechterhaltung des Frie-
dens, der er den höchsten Stellenwert bei-
misst, zu stärken. An dieser Stelle wäre ein
Voranschreiten ohne die enorme Unter-
stützung seitens der Europäischen Union
nicht vorstellbar, wobei er sich ausdrück-
lich für diesen Einsatz bedankte.
Außerdem betonte er die gemeinschaftli-
che Pflicht, die Würde und Freiheit der
Bürger zu verteidigen, Perspektiven für
neue Generationen zu schaffen und Ziele
der Agenda 2030 in die Tat umzusetzen.
                                                                           <<<
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Rainer Wieland MdEP traf während der
Straßburger Plenarsitzung im Mai António
Guterres,  Generalsekretär der Vereinten
Nationen. Guterres sprach im Plenum von
aktuellen und zukünftigen globalen Her-
ausforderungen. Da deren Bewältigung
nur gemeinsam gelingen könne, rief er
Europa zu einer engen Zusammenarbeit
auf, denn die Vereinten Nationen „brau-
chen ein starkes und geeintes Europa“.
Nur so können weltweite Konflikte gelöst
werden, so der neue UN-Generalsekretär,
der das Amt zu Beginn dieses Jahres über-
nahm. Der frühere portugiesische Regie-
rungsschef und Hoher Flüchtlingskommis-

sar der Vereinten Nationen löste im De-
zember letzten Jahres den Südkoreaner
Ban Ki Moon ab und wird das Amt des UN-
Generalsekretärs für die nächsten fünf
Jahre bekleiden. Die Rede am Mittwoch
war somit Guterres� erste Ansprache vor
dem Europäischen Parlament seit seiner
Amtsübernahme.
Inhaltlich bezog er seine Rede auf zahlrei-
che internationale Krisen, insbesondere
auf den anhaltenden Syrienkonflikt, Mi-
gration und entstehende Problematiken
aufgrund der fortschreitenden Globalisie-
rung. Er lobte die Europäische Union als
das erfolgreichste und nachhaltigste Frie-

eine reiSe DUrCh Die vergangenheit

Eröffnung des Hauses der Europäischen Geschichte

Am 06. Mai 2017 eröffneten Parlamentsprä-
sident Antonio Tajani und der ehemalige
Präsident Hans-Gert Pöttering, der als Ide-
engeber fungierte, im Brüsseler Parc Léo-
pold das Haus der Europäischen Geschich-
te. An der Eröffnungsfeier nahme ebenfalls
der Vizepräsident des Europäischen Parla-
ments, Rainer Wieland MdEP, teil. 
Im Haus der Europäischen Geschichte neh-
men sowohl temporäre als auch Daueraus-
stellungen die Besucher mit auf eine Reise
durch ein vergangenes Europa. Die Dauer-
ausstellung präsentiert einen Überblick zu
den Überzeugungen und Ansichten von Eu-
ropäern, welche das 19. Jahrhundert präg-

ten. So kann ein Einblick in die Sichtweise
der damaligen Zeit geboten werden, die
Grundlage für zahlreiche turbulente Ereig-
nisse des darauffolgenden Jahrhunderts
waren. Die Wechselausstellung beginnt mit
dem ersten Teil „Meine Spuren in Europa“
der Ausstellungsreihe „Interaktionen“. Hier
können Besucher interaktiv herausfinden,
wie sie mit verschiedenen Teilen Europas
verbunden sind und ihre eigene, persönli-
che Geschichte erforschen. 
Besonders lobenswert ist, dass sich das
Haus der Europäischen Geschichte ent-
schlossen hat, den Besuchern drei verschie-
dene Audio-Präsentationen (in jeweils allen

Amtssprachen) anzubieten: Eine für die
kleinen Europäer, eine für die Erwachsenen
und eine für Lehrkräfte. So können nicht
nur große und kleine Besucher in allen Tei-
len der Ausstellung mit Multimedia-Guides,
Lernmaterialien, Workshops und Semina-
ren in die Geschichte Europas eintauchen
und unsere Vergangenheit aus einem ande-
ren Blickwinkel betrachten, sondern es wird
auch weiterführendes Hintergrund- und
Lehrmaterial angeboten.
Das Haus der Europäischen Geschichte be-
findet sich im Parc Léopold, der in Brüssels
Europaviertel liegt. Die Geschichte und Ge-
genwart Europas ist somit in unmittelbarer
Nähe des Parlamentsgebäudes und bietet
allen Besuchern die Möglichkeit, mit Ge-
danken über unsere Zukunft in einem ge-
meinsamen Europa eine Reise in die Ver-
gangenheit abzuschließen.                           <<<
(Bilder dazu finden Sie auf der Rückseite)



POST-SCRIPTUM – ODER WAS AM ENDE ÜBRIG BLEIBT

Wir brauchen eine bessere Welt! Und das
sofort! Das „Wie“ ist dann gleich immer
etwas schwerer nachzuliefern, aber selbst
wer das tut, ergeht sich dann häufig in
bisher ungetesteten Theorien, Halbwahr-
heiten bis Unwahrheiten, denen man sel-
ber ungeprüft aufgesessen ist oder man
bezieht seine Informationen aus der
„Bild“ oder – noch schlimmer – aus der
„TAZ“.

Da las ich doch dieser Tage in einem Pres-
sespiegel, der sich normalerweise mit al-
lerlei Politischem oder Nachrichten aus
der Personaldienstleistungsbranche
speist, eine Überschrift: „Ohne Zeitarbeit
wäre die Welt besser und gerechter!“ Inve-
stigativ ging der Autor dieser Behauptung
nach, da ihm schnell klar war, dass das alles
gar nicht stimmte. Er fand die Quelle die-
ser sinnstiftenden Aussage in einem on-
line-Blatt aus Erfurt, das sich „meinAnzei-
ger.de“ nennt. Mal ganz abgesehen, dass
es sich, das war schnell herauszufinden,
nicht gerade um eine Zeitschrift von ho-
hem Niveau handelte, sondern hier jeder,
der sich nur registrierte, seinen gesammel-
ten Sermon über die Welt aus sich heraus
übergeben konnte, zeigt dies doch eine in-
teressante Symptomatik, die uns allen ei-
gentlich bekannt ist: „Fake-News“ sind
überall und überall findet sich eben auch
jemand, der solcherlei Ausgeburten an in-
tellektuellem Tiefflug und Recherchever-
weigerung gerne aufnimmt und weiterver-
breitet.

So verhält es sich leider mit vielem. Und
wer sich – aus von mir nachvollziehbaren
Gründen – weigert, dem „Web 2.0“ mit „Fa-
cebook“, „Twitter“ & Konsorten beizutre-
ten, hat eigentlich gar keine Möglichkeiten
mehr, zumindest einer breiten Masse, die
den anderen Bockmist gelesen hat, gegen-
überzutreten und etwas richtigzustellen.
Die Zeit der Leserbriefe ist vorbei, wenn sie
auch in den Zeitungen als Blattfüller und
Befriedungsakt der Redaktionen gegen-
über den Lesern noch anzutreffen sind.

Aber was jetzt?

Die Antwort ist leider ernüchternd: Das
wird bleiben, im Gegenteil: es wird sich
mit ansteigendem Digitalisierungsgrad
der Bevölkerung (und der ist ja jetzt schon
recht hoch, wenn man von einigen Ort-
schaften im Hochtaunus einmal absieht)
noch ausweiten. Vermutlich nimmt auch
die Zahl der „Verweigerer“ immer mehr ab,
weil der digitale Entzug zunehmend
schwieriger werden wird.

Die einzig existierende Hoffnung ist, dass
das „Netz“ eines fernen Tages derart mit
„Bullshit“ voll läuft, dass im wahrsten Sin-
ne des Wortes, das Fass (oder die entspre-
chenden „Platt-Formen“) überläuft und ei-
ne Rückbesinnung auf bestimmte Tugen-
den stattfindet. Diese könnten sein: Re-
cherche, Informationen doppelt checken
oder einfach mal eine gesunde Grundskep-
sis an den Tag legen. Die hilft einem dann

wenigstens auch dabei, weder dem „Enkel-
Trick“ noch der „Steuerimmobilie in Baut-
zen“ aufzusitzen. Ein Mehrwert also.

Nehmen wir die anstehenden Bundestags-
wahlen, um den unvermeidbaren Schwenk
auf das politische Großereignis dieses Jahr
noch hinzukriegen: Die versammelte
News-Branche der Bundesrepublik wartet
ja bereits förmlich darauf, wann der groß
angekündigte Fake-News- Angriff aus
Russland oder Nordkorea oder woher auch
immer kommt, der als Grundlage die be-
reits vor zwei Jahren gehackten Daten aus
dem Bundestags-Server haben könnte.
Und was man dann veröffentlicht und wer
das dann glaubt und wem es entsprechend
nutzt und wem es vielleicht schadet.

Wissen wir immer, welche „News“ „True-
News“ und welche „Fake-News“ sind? Kön-
nen wir immer nachvollziehen, wie eine
Nachricht in die Welt kam und wer sie zu
welchem Zweck lanciert hat? Wir wissen
es nicht und das war sicher auch schon vor
Facebook etc. so. Mist war schon immer
Mist,  sowohl analog als auch digital.

Einer Nachricht grundsätzlich einmal kri-
tisch gegenüberzustehen, ohne gleich al-
les in Frage zu stellen, ist immer ein guter
Richtwert. Halten wir es mit dem „Kaiser“,
der ja immer recht hat(te): „Schau�n wir
mal, dann seh�n wir schon!“

Wählen Sie gut – und vor allem gern!     <<<

Peter Schmid, stellvertretender Vorsitzender

des CDU Stadtverbandes Ludwigsburg

QR-Code CDU Stadtverband Ludwigsburg

MiSt BLeiBt MiSt: anaLog UnD DigitaL! 

Betrachtungen über unsere digitale Welt
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terMine
CDU-Wahlinfo-Stände
Fußgängerzone, Ecke Kirchstr./
Asperger Str. von 10 - 14 Uhr
Samstag, 2. Sept., 9. Sept.,
16. Sept. und 23. Sept.

Freitag, 8. Sept., 18:00 Uhr
7. Sommerempfang des CDU
Stadtverbandes mit Siegfried
Lorek MdL, polizeipol. Sprecher
der CDU-Landtagsfraktion, 
Bärensaal, Schlossstr. 7-9, 
71634 Ludwigsburg 
(Saalöffnung 17:30 Uhr)

Dienstag, 12. Sept., 16:00 Uhr
Dr. Wolfgang Schäuble MdB,
Bundesfinanzminister 
im Wahlkreis

Dienstag, 19. Sept., 20:00 Uhr
Thomas Strobl, stellv. Minister-
präsident und Innenminister 
im Wahlkreis

Donnerstag, 21. Sept., 14:30 Uhr
Jens Spahn MdB, Parl. Staats-
sekretär im Finanzministerium 
in Ludwigsburg

Montag, 25. Sept., 20:00 Uhr
CDU-Montagstreff zur Wahl-
analyse mit Deniz Ankaya
Coffee Fellows, Kirchstr. 11,
71634 Ludwigsburg 

Dienstag, 3. Okt., 11:00 Uhr
Festakt des CDU Kreisverbandes
zum Tag der Deutschen Einheit
mit Katharina Reiche,
Landratsamt Ludwigsburg

Freitag, 13. Okt., 19:00 Uhr
CDU-Kreisparteitag mit 
Neuwahl des Vorstandes
Stadthalle, 71665 Vaihingen/Enz

BiLDiMpreSSionen
zur Eröffnung des Hauses der Europäischen Geschichte



DaS neUe „integrierte MoBiLitätSkonzept LUDWigS-
BUrg 2030pLUS“ Der CDU-geMeinDeratSfraktion

Stadtrat Reinhold Noz erläutert das Konzept beim CDU Montagstreff:
„Jeweils beste Lösungen für begrenzte Fläche Ludwigsburgs wählen“

burg nach Stuttgart wolle, den „Umweg“
über die Niederflurbahn nach Remseck
und von da mit der Stadtbahn weiter in die
Stuttgarter Innenstadt nehme. Die mei-
sten würden sich in Ludwigsburg sicher für
die direkte S-Bahn  Verbindung entschei-
den.
Das neue Verkehrskonzept müsse in eine
Reihe von Straßenbaumaßnahmen einge-
bettet sein. Hier spricht sich die Ludwigs-
burger CDU unter anderem weiter für die
Nord-Ost-Umfahrung von Stuttgart zur
Entlastung der Hauptverkehrsachsen in
Ludwigsburg aus. Als größten Wurf werde
aber in der Öffentlichkeit sicher der
Schlosstunnel für die B-27 von der Stern-
kreuzung bis zum Heilbronner Tor wahrge-
nommen, so Stadtrat Reinhold Noz. Ein
Vorschlag, der vor längerer Zeit schon ein-
mal in der Diskussion war und nun von der
CDU wieder aufgegriffen wurde. Dieser
solle auch die Trennung der Stadt durch
die B 27 ein Stück weit aufheben helfen.
Um die Zufahrt zum Hohenecker Freibad
zu entschärfen, schlägt die Ludwigsburger
CDU weiter eine Brücke über den Neckar
für Radfahrer und Fußgänger vor. Somit
könne die Parkierung  und Zufahrt für das
Freibad auf die andere Seite des Neckars
an die Neckartalstraße verlegt und eine
bessere ÖPNV-Anbindung nach Poppen-
weiler möglich werden.
                                                                            PS

bacher Straße hält die Union in Ludwigs-
burg aber für falsch. „Der natürliche Rad-
weg, der auch am meisten angenommen
wird, ist über den Heilbadweg in Hohen-
eck“, so Reinhold Noz.
In Bezug auf den ÖPNV hält die CDU die
weitergehende Untersuchung des Zusam-
menspiels von Niederflurbahn und BRT-
Bussen für richtig. Allerdings glaube er, so
Noz, dass kaum jemand, der von Ludwigs-

Anlässlich des CDU-Montagstreffs erläu-
terte Stadtrat Reinhold Noz das neue „In-
tegrierte Mobilitätskonzept“ der CDU Ge-
meinderatsfraktion den interessierten Zu-
schauern. Nach einer kurzen Einführung
durch den CDU Stadtverbandsvorsitzen-
den Maik Stefan Braumann legte der Ver-
kehrsexperte der Fraktion, Reinhold Noz,
sogleich dar, dass es der CDU um die je-
weils beste Lösung für die begrenzt zur
Verfügung stehenden Flächen der Stadt
gehe: „Ludwigsburg muss den gestiegenen
Anforderungen und Erwartungen an Mobi-
lität immer wieder aufs Neue entspre-
chen!“
So sehe das neue Verkehrskonzept, das
ausführlich in einer Pressekonferenz sei-
tens der CDU Fraktion dargestellt wurde,
grundsätzliche und detaillierte Vorschläge
für Fußgänger, Radwege, den öffentlichen
Personennahverkehr (ÖPNV), den Indivi-
dualverkehr und entsprechende Straßen-
baumaßnahmen vor. Wesentliche Punkte
seien, so Noz, die Beschränkung auf Tem-
po 30 oder 50, Letzteres auf den Hauptver-
kehrsachsen. Tempo 20 oder 40 sei für die
CDU in diesem Entwurf kein Thema, so das
Verkehrspapier.
Was die Radwege anginge, widme sich die
CDU in der Stadt erstmals in dieser Aus-
führlichkeit diesem Thema und schlägt
hier insgesamt zehn Routenvorschläge vor.
Den geplanten Radweg entlang der Mar-
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Aus dem Integrierten Mobilitätskonzept Ludwigs-

burg 2030plus: ÖPNV-Achsen und -Verbindungen.

QR-Code CDU Fraktion Ludwigsburg

Stadtrat Reinhold Noz, der Verkehrsexperte der CDU-Ge-

meinderatsfraktion in Ludwigsburg.
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Die Stadt Ludwigsburg gibt sich aus inne-
rer Überzeugung gerne als Sportstadt aus.
Sogar ein Image-Video dazu wurde in Auf-
trag gegeben. Entspricht diese Eigenwahr-
nehmung der Tatsache oder ist hier eher
der Wunsch der Vater des Gedankens?
Zu diesem Thema referierte der Ludwigs-
burger Stadtrat Thomas Lutz beim Mon-
tagstreff der CDU. Thomas Lutz sieht die
Arbeit der Vereine etwas differenzierter.
Die Sportvereine in der Stadt müssten um
jeden Euro kämpfen, dabei setzten sich vor
allem diese für soziale Belange ein, beson-
ders im Umgang mit Jugendlichen und
Heranwachsenden. Die Vereine bringen
viel Zeit dafür auf mit einem hohen Be-
treueraufwand. Viele der Helfer arbeiten
für den Verein im Ehrenamt. Stadtrat Lutz
würde sich eine bessere Würdigung und
Unterstützung bei dieser wichtigen gesell-
schaftlichen Aufgabe wünschen. 
Mit einer Träne im Auge beobachte er, wie
einfach es oft für den Bereich „Kultur“ sei,
an öffentliche Gelder zu kommen, so Lutz
weiter. Als Beispiel nannte er hier die
MHP-Arena, in der auch die Ludwigsbur-
ger Basketballer ihre Heimat haben. Inzwi-
schen werde diese Halle sehr gut ange-
nommen – und das nicht nur für Veranstal-
tungen aus dem Sportbereich. Und, man
mag es kaum glauben, die große Arena ko-
ste die Stadt weniger Geld, als das ver-
gleichbare kleinere „Scala“, gibt Lutz zu
bedenken.

„Um auf die neuen Herausforderungen
einzugehen, verändert sich in vielen Verei-
nigungen die alte Struktur. Die Vereine wa-
ren früher stark ortsgebunden, das ist
heutzutage nicht immer der Fall. Im Sport-
park Ost gibt es bereits einen Zusammen-
schluss von Vereinen, es wird aber in Zu-
kunft sicher noch mehr Zusammenschlüs-
se geben müssen, um das Überleben so
manchen Vereins zu sichern“, so Lutz.
Für den Referenten für Öffentlichkeitsar-
beit und Marketing des Stadtverbandes
für Sport, Armin Klotz, stellt sich die Frage,
ob die Stadt Ludwigsburg den Sport tat-
sächlich so fördern möchte wie die Kultur
und ihre Sportförderung auch als Vereins-
förderung sehe? Dabei kommen ihm doch
so manches Mal Zweifel, meint Klotz. Die

Stadt bezahle für kostenlose städtische
Sportangebote an Übungsleiter deutlich
mehr, als ein Verein dies könne, da frage
man sich, ob man so eine Förderung von
Sport wolle?
Die Vereine brauchen Hilfe, darin sind sich
Thomas Lutz und Armin Klotz einig. Zum
Schluss kam auch noch das Thema „Spon-
soring“ zur Sprache. Bei allem Für und Wi-
der müsse man einfach nüchtern feststel-
len, dass die Stadt und der Gemeinderat
nicht mehr so sportfreundlich seien wie
früher. Für die Vereine stelle das Sponso-
ring eine ganz wichtige Einnahmequelle
dar, um den finanziellen Vorsprung, den
die Kultur in der Stadt habe, zumindest ein
wenig auszugleichen. 
                                                                          rvb

Die MHP-Riesen in der MHP-Arena.

Bild: fiylo Deutschland GmbH

Das Scala wieder mit dem alten Schriftzug.

Bild: TOURISMUS & EVENTS LUDWIGSBURG

SportStaDt LUDWigSBUrg – 
WUnSCh oDer WirkLiChkeit?

Stadtrat Thomas Lutz beim CDU-Montagstreff

Beim M0ntagstreff: Stadtrat Thomas Lutz (li.) und der Vertreter des Stadtverbands für Sport, Armin Klotz.
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„Die Fortschreibung des qualifizierten
Mietspiegels von 2015 und die (2016 bis
2017) jährliche durchschnittliche Erhö-
hung um 2,3 Prozent zeigen: Ludwigsburg
ist eine hoch attraktive Stadt.

-    Der Zuwachs an Arbeitsplätzen und
Einwohnern stehen in engem Zusam-
menhang, wenn die Möglichkeit nach
Erwerb oder Miete von Wohnungen
und Häusern besteht und die Infra-
struktur stimmt.

-    Es wird weiter gebaut, aber auch sa-
niert, was ebenfalls zu höheren Mieten
führt.

-    Vorgaben, wie z.B. im energetischen
Bereich, führen neben vielen positiven
Effekten auch zu höheren Kosten und
damit zu höheren Mieten (Landesbau-
ordnung ist ein Kostentreiber, Fahrrad-
stellplätze für betreute Wohnungen).

-    Das Mietrecht spielt auch eine Rolle.

konsequenz: 

-    Wir müssen weiterhin ein großes Au-
genmerk auf Geringverdiener, sozial
Schwächere und Familien legen (Fair
Wohnen), und

-    verstärkt und schneller neue Wohnge-
biete erschließen, ohne die Stadt zu
sehr zu verdichten (gewiss ein Spa-
gat!), denn ein besseres Angebot
dämpft die Mietsteigerungen.

-    Parallel muss die Infrastruktur weiter-
entwickelt werden.

-    Der Bund scheint hier auch für die
nächste Legislaturperiode Programme
zu planen. Warten wir ab, wie im
Herbst die Wahlen und Koalitionsver-
handlungen ausfallen. Allerdings müs-
sen Bund und Land dieses Problem
verstärkt mit den betroffenen Kommu-
nen angehen, denn auf der einen Seite
gibt es stark nachgefragte Ballungs-
zentren, andererseits ländliche Gebie-
te, die eher entvölkert werden.

Maßnahmen:

-    Ausbau von Dachgeschossen,
-    Bebauungsplan-Änderungen für Auf-

stockungen?
-    Schnellere Entscheidungen und Umset-

zung,
-    Bessere Einbeziehung von Bauträgern,

auch bei Sozialwohnungen.

Wir danken allen, die an der Erstellung des
Mietspiegels beteiligt waren und stimmen
dem Beschlussvorschlag zu.“                     <<<

Stadtrat Claus-Dieter Meyer

„qUaLifizierter MietSpiegeL 2017“

Stadtrat Claus-Dieter Meyer spricht im Ausschuss Bildung Sport Soziales zu Vorlage 230/17 

anträge
der CDU-Gemeinderatsfraktion

erinnerung freies WLan 
in Ludwigsburg

Antragstext: Die Verwaltung berichtet
über den Stand und den weiteren Fortgang
der Einführung von freiem WLAN in Lud-
wigsburg.

Begründung: Der Gemeinderat hat am
02.12.2014 auf Antrag der CDU Vorlage
472/14 beschlossen, die Möglichkeiten
und Kosten zu ermitteln, um in Ludwigs-
burg freies WLAN anzubieten und dann ei-
nen konkreten Vorschlag für die Einfüh-
rung zu unterbreiten.

Durch den Bericht soll deutlich werden,
was die Stadt bisher getan hat und bis
wann damit gerechnet werden kann, dass
wir unseren Bürgern und Besuchern in der
Stadt, aber auch in den städtischen Ge-
bäuden ein zuverlässiges und schnelles
WLAN bieten können.
Bisher ist nicht ersichtlich, wo WLAN zur
Verfügung steht und in welcher Qualität.
Es sind zwischenzeitlich über zwei Jahre
vergangen, deshalb möge die Verwaltung
darüber berichten.

Herrmann, Noz
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regionalverkehrsplan 
vorlage 158/17

Die CDU beantragt bei der Stellungnahme
zum Regionalverkehrsplan, Vorlage 158/17,
folgende Ergänzungen:

1.   Favoriteparktunnel
     Antragstext: Die Favoriteparktrasse

wird entsprechend den Untersuchun-
gen und Planungen des Planungsbüros
Mörner + Jünger aufgenommen.

     Begründung: Die Favoriteparktrasse
kann jetzt ohne Gefährdung der Baum-
bestände gebaut werden, da dies mit
dem Rosensteintunnel in Stuttgart un-
tersucht wurde und möglich ist. Mit
dem Favoriteparktunnel kann Hohen-
eck und Eglosheim vom Verkehr deut-
lich entlastet werden.

2.  Neckarbrücke beim 
      Freibad Hoheneck
      Antragstext: Eine Neckarbrücke als

Fußgänger- und Fahrradbrücke im Be-
reich des Freibads Hoheneck wird auf-
genommen.

     Begründung: Die Zufahrt zum Freibad
Hoheneck ist völlig überlastet. Es ist
dringend erforderlich, die Parkierung
auf die östliche Seite des Neckars zu
verlegen um die Sicherheit weiter zu
gewährleisten. Es ist dringend erforder-
lich, für den Radverkehr eine weitere
Verbindung über den Neckar herzustel-
len, um eine sichere Verbindung für die
Fahrradfahrer in Richtung Poppenwei-
ler, Neckarweihingen und Marbach zu
gewährleisten.

3.   Unterführung der Bahnlinie im Be-
reich der Mörikestraße

      Antragstext: Im Rahmen der Infra-
struktur der Fahrradwege wird eine Un-
tertunnelung der Bahnlinie im Bereich
der Mörikestraße in Verbindung zur
Bismarckstraße/Wilhelmstraße aufge-
nommen.

      Begründung: Dadurch wird eine siche-
re Verbindung von West nach Ost für
Fahrradfahrer geschaffen.

4. Verlängerung der Eisenbahnstraße
      Antragstext: Die Verlängerung der Ei-

senbahnstraße bis zum Domertaltunnel
in Kornwestheim und dort als Verlänge-
rung die Querverbindung auf die An-
schlussstelle der B27 Auffahrt Ludwigs-
burg-Süd wird aufgenommen.

     Begründung: Um die Wohngebiete in
der Solitudeallee und der Hohenzol-
lernstraße zu entlasten, insbesondere
auch durch den zu erwartenden Mehr-
verkehr der Wüstenrot & Württember-
gischen und den LKW-Verkehr aus den
Ansiedlungen im Gewerbegebiet Korn-
westheim, ist es zwingend erforderlich,
diese Straßenverbindung herzustellen.

     Herrmann, Noz

radroute reuteallee/
Bismarckstraße/
Wilhelmstraße

Antragstext: Der Gemeinderat hat be-
schlossen, als nächste große Radroute die

Radroute 3a zu planen (von den Hoch-
schulen an der Reuteallee über die Kur-
fürstenstraße). Ergänzend dazu schlagen
wir vor, die Fahrradtrasse Reuteallee/Bis-
marckstraße/Wilhelmstraße, in die Schil-
lerstraße einmündend, zu untersuchen
(Route 3b). Dabei wird die Verbindung
von der Bismarckstraße in die Werner-
straße bzw. Mörikestraße mit neuer Un-
terführung unter der Bahn zur Anbindung
für den Radweg nach Möglingen unter-
sucht.

Begründung: Mit der Radwegeverbin-
dung werden die Schulen und die Hoch-
schulen in Eglosheim an den Campus in
der Innenstadt sowie die Schulen an der
Schulgasse angeschlossen. Es wird die
Vernetzung mit dem Radweg nach We-
sten hergestellt, an den auch Pflugfelden
über die Schlieffenstraße und Möglingen
und Markgröningen über die Mörikestra-
ße angebunden sind.
Die Bismarckstraße ist dringend sanie-
rungsbedürftig. Dort ist auch der erfor-
derliche Platz zur Einrichtung eines Rad-
weges vorhanden. Die Parksituation ist
durch die Verwaltung zu erheben und zu
prüfen, ob wegfallende Parkplätze, die
nicht durch Garagen ausgeglichen wer-
den, durch eine Quartiersgarage ersetzt
werden können. Durch die geringe Stei-
gung ist die Straße bequem zu befahren.
Als weitere Option sollte überprüft wer-
den, ob von der Bismarckstraße in die
Heinrich-Schweitzer-Straße eine Quer-
verbindung möglich ist, um das Bildungs-
zentrum West und die Haltestelle der
Bahn Ludwigsburg-Möglingen-Markgrö-
ningen direkt anzubinden.

Herrmann, Noz, Braumann

Hier soll ein Durchbruch unter der Bahnlinie entstehen.

Ab hier soll die Eisenbahnstraße verlängert werden.
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Jägerhofkaserne – 
Schutz für das erscheinungs-
bild der Stadt

Antragstext:
1.   Für die Bebauung Jägerhofkaserne wird

ein Bebauungsplan aufgestellt.
2.  Die Gebäude der Jägerhofkaserne blei-

ben in ihrer Form und ihrem Erschei-
nungsbild erhalten, so wie sie sich heute
darstellen.

Begründung: Die Kasernen haben in Lud-
wigsburg ein prägendes Bild, besonders
entlang der Hindenburgstraße, beginnend
von der Stuttgarter Straße mit der Bäckerei-
kaserne, der Reinhardtkaserne (dem heuti-
gen Film- und Medienzentrum), der Karls-
kaserne, der Firma Mann + Hummel und als
Abschluss der Jägerhofkaserne. In allen Be-
reichen hat man bisher darauf geachtet, das
Erscheinungsbild zu wahren, auch wenn im
Inneren Umstrukturierungen für andere
Nutzungen erforderlich waren. Deshalb
sollten keine Veränderungen am äußeren
Erscheinungsbild der Gebäude der Jäger-
hofkaserne vorgenommen werden, außer
der Freilegung der Backsteinfassade. Die
stadtbildprägenden Satteldächer sind zu er-
halten. In Dachstühlen können auch attrak-
tive Wohnungen gebaut werden.
Wie in anderen Gebieten der Stadt ist die
Neubebauung des Gebiets Jägerhofkaserne
durch einen Bebauungsplan zu regeln.

Herrmann, Noz , Braumann

geMeinSaMer
antrag 
der Fraktionen der CDU, FW 
und der Stadträte der FDP im
Ludwigsburger Gemeinderat

Bebauung gämsenberg

Antragstext: Für das Gebiet „Gämsen-
berg“ wird ein vorhabenbezogener Be-
bauungsplan aufgestellt.
Im Interesse einer baldmöglichen Bebau-
ung wird die Firma Pflugfelder mit der
Projektentwicklung und Verwirklichung
des Baugebiets beauftragt.
Die Stadt veräußert ihr dortiges Grund-
stück an die Firma Pflugfelder unter fol-
genden kumulativen Bedingungen:
Der Verkaufspreis wird durch den städt.
Gutachterausschuss festgestellt,
für die Bebauung wird im Zusammenwir-
ken mit der Stadtverwaltung ein Archi-
tektenwettbewerb durchgeführt (ver-
gleichbar „BayWa Gelände“),
die Firma Pflugfelder verpflichtet sich,
auf 30 Prozent der gesamten zukünftigen
Wohnbaufläche Mietwohnungen nach
dem Landeswohnraumförderprogramm
zu errichten.

Begründung: In Ludwigsburg besteht ein
großer Bedarf an Eigentumswohnungen,
Einfamilienhäusern und preisgebundenen
Mietwohnungen. Als kurzfristig zu ver-
wirklichende Wohnbaufläche kann im Zu-
ge der Ludwigsburger Wohnbauoffensive
das Gebiet „Gämsenberg“ östlich der
Neckarstraße entwickelt werden. Da sich
die Grundstücke in diesem Gebiet entwe-
der im Eigentum der Stadt Ludwigsburg

befinden oder aber von der Firma Pflug-
felder optioniert sind, kann eine Bebau-
ung auf diesem Areal rasch verwirklicht
werden.
Damit in diesem Gebiet auch Wohnungen
im mittleren bzw. unteren Preissegment
entstehen, soll die Firma Pflugfelder ver-
pflichtet werden, auf 30 Prozent der zu-
künftigen Wohnbaufläche Mitwohnun-
gen nach dem Landeswohnraumförder-
programm zu bauen.
Nach bisheriger Beschlusslage des Ge-
meinderats sind auf 20 Prozent der zu
entwickelten Flächen Mietwohnungen
nach dem Landeswohnraumförderpro-
gramm oder dem Modell „Fair wohnen“
zu bauen. Da die Stadt ihr Grundstück in
diesem Gebiet an die Firma Pflugfelder
veräußern soll, ist es angemessen, statt
20 Prozent 30 Prozent Wohnungen nach
dem Landeswohnraumförderprogramm
zu fordern. Hierfür gibt es Zuschüsse vom
Land. Das Modell „Fair wohnen“ soll hier
nicht angewandt werden.
Wir wollen mit diesem Antrag erreichen,
dass unter Einbeziehung privater Bauträ-
ger rasch neuer Wohnraum in Ludwigs-
burg geschaffen werden kann, davon
auch Wohnungen im unteren Preisseg-
ment.

Herrmann, Weiß, Heer

Der Gebäudekomplex an der Hindenburgstraße und der

Jägerhofallee.

Hier soll ein neues Wohngebiet entstehen: 

am Gämsenberg, Schlößlesfeld.
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Die Vertreterinnen und Vertreter der drei
bürgerlichen Fraktionen CDU, FW und FDP
im Neckarweihinger Stadtteilausschuss,
die gemeinsam die Mehrheit des Gremi-
ums stellen, begrüßen die Ablehnung des
Baubeschlusses zur geplanten Radroute
Marbacher Straße und die Annahme des
FW-Antrags zu einer vorübergehenden Er-
probung im Ausschuss BTU. Zugleich wird
der Gemeinderat aufgerufen, dieses Votum
zu bestätigen. Inhaltlich sehen sich die Ver-
treterinnen und Vertreter von CDU, FWV
und FDP in ihrer bisherigen Kritik am Rad-
routenkonzept Marbacher Straße bestä-
tigt: „Wir befürchten, dass durch den Weg-

fall von zwei Fahrspuren noch mehr Staus
mit Lärm und Abgasen kommen werden.
Weiter wird der Bus von der Fahrzeit her
unzuverlässiger. Dagegen muss der ÖPNV
ausgebaut und die Fahrpreise drastisch ver-
billigt werden“, fasst Maria José Piqueras
Solana (CDU) zusammen. Roland Schmie-
rer (ebenfalls CDU), der zugleich Vorsitzen-
der des Bürgervereins Neckarweihingen
(BVN) ist, ergänzt: „Es fahren nur wenige
Bürger aus Neckarweihingen mit dem Fahr-
rad in die Stadt, aber sehr viele mit dem
Bus. Mit dem Radroutenkonzept würde die
Busbeschleunigungsspur in der jetzigen
Form entfallen. Wir halten es für nicht an-

gemessen, Politik für eine Minderheit auf
Kosten der Mehrheit zu machen.“ Der auf
Verwaltungsrecht spezialisierte Rechtsan-
walt Tim Krautschneider (CDU) fügt an:
„Das Radroutenkonzept ist auch rechtlich
zweifelhaft. Die Politik darf nicht nach Be-
lieben dem Verkehr Straßen entziehen.“
Auch von Seiten der Freien Wähler im Nek-
karweihinger Stadtteilausschuss wird das
Radroutenkonzept kritisch gesehen. Stadt-
teilausschuss-Mitglied Helga Penecic
wünscht sich daher, dass der Antrag ihrer
Gemeinderatsfraktion nach einer proviso-
rischen Einrichtung weiterverfolgt wird:
„So können wir prüfen, ob sich die Behaup-
tung der Verwaltung, dass es durch das
Radroutenkonzept zu weniger Staus kom-
men soll, bestätigt, ohne vorher sehr viel
Geld ausgegeben zu haben.“
Der Vertreter der FDP, Dr. Gerhard Seeger,
fügt an: „Es ist nicht verständlich, dass die
Verwaltung alle Einwände ignoriert und
mit dem Kopf durch die Wand will. Bürger-
nahe Politik stellen wir uns anders vor.“

Maria José Piqueras Solana
Roland Schmierer
Tim Krautschneider
Helga Penecic
Dr. Gerhard Seeger

geMeinSaMe erkLärUng zUr gepLanten 
raDroUte MarBaCher StraSSe

von Vertreterinnen und Vertretern der CDU, Freien Wähler und FDP 
im Stadtteilausschuss Neckarweihingen

Neckarweihinger Bürger gegen den geplanten Radweg 

in der Marbacher Straße.

Auf der vierspurigen Marbacher Straße soll in jeder Rich-

tung eine Spur zugunsten eines Radweges wegfallen.
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„Sehr geehrter Herr Landrat, 
meine Damen und Herren,

der stufenweise Ausstieg aus der Atom-
energie ist zwischenzeitlich allgemeiner
gesellschaftlicher Konsens und unumkehr-
bar. Wir sind auch in der CDU-Fraktion
froh, dass die baulichen Hinterlassen-
schaften wieder entfernt werden, wenn
auch nur langfristig und extrem aufwän-
dig. Die atomaren Folgelasten werden uns
noch über Generationen erhalten bleiben.

Die Entsorgung von Baurest-Massen ist in
Deutschland, wie so vieles, bis ins Detail
geregelt. Wer sich an die Gesetze und Vor-
gaben hält – und das gilt gleichermaßen
für Bürgerinnen und Bürger als auch für
Gesellschaften – hat einen Entsorgungs-
anspruch! Schon der gesetzliche Wortge-
brauch gibt die Zielrichtung, aber auch das
ganze Spannungsverhältnis wieder.

Im Wort SORGEN steckt laut Duden und
Sprachgebrauch sowohl:

•    beunruhigt sein ... als auch
•    sich kümmern um

Dem Staat wird überlassen und aufgebür-
det: er allein muss für eine ordnungsgemä-
ße Ablagerung SORGEN und dabei mög-
lichst auch noch für sorgenfreie Bürger.
Aber warum machen sich auf einmal so
viele Menschen vor Ort in Schwieberdin-

gen, Vaihingen, Markgröningen und auch
hier im Gremium überhaupt Sorgen?

Wir haben uns in der CDU-Fraktion ernst-
haft den Argumenten der Bürgerinnen und
Bürger gestellt und auch mit der Bürgerin-
itiative gesprochen. Wir haben auch an ei-
nem Gespräch mit dem Umweltminister
und Gutachtern teilgenommen. Dem The-
ma angemessen haben wir ganz bewusst
einen öffentlichen Diskurs und eine politi-
sche Positionierung im Gesamtgremium
ermöglicht, obwohl dies eigentlich bei ab-
lagerungstechnischen Dingen völlig unüb-
lich ist.

Denn erstens sind wir eindeutig nicht zu-
ständig und sollten jeden Anschein von
jedweder Entscheidungsbefugnis auch un-
bedingt vermeiden. Daraus folgt aber für
uns zweitens, dass wir keinen Anträgen
oder Formulierungen zustimmen können,
die den Landrat oder einen anderen öf-
fentlichen Bediensteten zum Rechtsbruch
oder Widerspruch zwingen. Wir halten uns
auch nicht für Ober- oder Ersatzgutachter
in dieser schwierigen Frage und überlas-
sen dies anderen.

Denn können wir wirklich beurteilen, ob
z.B. dieser Betonbrocken, den ich hier mit-
gebracht habe, nur Kies, Sand und Zement
enthält? Oder können wir bestimmen, wie
hoch der Anteil an Mineralöl, polyzykli-
schen aromatischen Kohlenwasserstoffen

(PAK) oder gar polychlorierten Biphenylen
(PCB) zulässig ist? Fakt ist, je mehr wir
über diesen unbekannten Stein mit unbe-
kannter Herkunft diskutieren und speku-
lieren, desto verdächtiger wird er uns allen
sein. 

Und jetzt stellen Sie sich vor: Wir haben
100 Steine im Atom-Rückbau-Programm,
über 98 davon (also 98 Prozent!) diskutie-
ren wir gar nicht. Diese werden wir aber in
den Stoffkreislauf zurückführen, als solche
werden sie sich irgendwann vielleicht auch
in Fahrrad- und Gartenwegen im Landkreis
und sonst wo  wiederfinden. Ein weiterer
Stein (also ein Prozent) wird der Atomauf-
sicht übergeben. Und – im übertragenen
Sinne – nur über einen Stein (immerhin
3.300 Tonnen schwer) diskutieren wir heu-
te so intensiv.

Damit eines klar ist: Wir wollen nicht, dass
dieser in Neckarwestheim oder Gemmrig-
heim bleiben soll. Dort stellen sich durch
den Betrieb und den Rückbau – ohne hier
verharmlosen zu wollen – im Vergleich viel
ernstere Fragen, z.B. den des Abbaus und
der atomaren Zwischenlagerung.

Wir alle sind keine Strahlenexperten oder
Umweltmediziner. Wir Menschen können
Strahlung jedweder Art nicht riechen, se-
hen, schmecken oder fühlen und wir haben
keine natürlichen Sinnesorgane dafür, wis-
sen aber um die negativen Wirkungen.

BaUSChUtt, freiMeSSMüLL, atoMSChUtt – oDer WaS?

CDU-Kreisrat Hans Schmid spricht in der Sitzung des Kreistages 
zu Anträgen von FW, FDP, SPD, GRÜNE und Linke 

Kreisrat Hans Schmid

AKW GKN Neckarwestheim:

Kreistag nicht zuständig für die Entsorgung.
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Deshalb ist Kontrolle und Vertrauen in die
handelnden Organe und Personen zwin-
gend gefragt. 

Der ehemalige GRÜNE Bundesumweltmi-
nister Trittin hat die heute noch bestehen-
den Regularien quasi erfunden, der amtie-
rende GRÜNE Landesminister Untersteller
hat sie in Zusammenarbeit mit dem Land-
kreistag, um nicht zu sagen mit Herrn
Landrat persönlich, zusätzlich noch ver-
schärft. Alle drei Herren stehen unzweifel-
haft – selbst bei uns – nicht im Ruf, der
Atomindustrie nahe zu stehen. 

Unabhängige Gutachter, darunter das
Öko-Institut aus Freiburg, bescheinigen
dem „10-Mikrosievert-Konzept“ (10 µSv/a)
eine unbedenkliche Praxistauglichkeit in
Transport und Ablagerung. Die jährliche
„normale“ menschliche Belastung beträgt
ca. 4.000 Mikrosievert (µSv) und kann
geografisch bedingt noch höher sein. Im
Vergleich dazu muten Teilbelastungen aus
medizinischen Untersuchungen (bis zu

2.000 µSv), Atlantikflügen (ca. 100 µSv)
und selbst die Nahrungsaufnahme (300
µSv) bedenklich an. Null Strahlung gibt es
nirgends, selbst nicht auf den Gehwegplat-
ten in der Fußgängerzone der Landes-
hauptstadt.

Unser Stein hier – immerhin 3.300 Tonnen
schwer (entspricht der Menge, die inner-
halb von zehn Jahren angeliefert werden
soll), wird uns trotz alledem  suspekt blei-
ben. Warum nur?
•    Weil wir uns (zu) lange mental mit ihm

beschäftigt haben,
•    weil wir nicht genau wissen, woher er

wirklich kommt, was mit ihm vorher al-
les geschehen ist.

Viele sind deshalb bereits voller Misstrau-
en und Angst, was sich rational nicht mehr
wegdiskutieren lässt.

Die Freien Wähler und die FDP-Fraktion
haben ihre Anträge nunmehr mehrmals
und auch sehr kurzfristig modifiziert. Mit

dem neuen Vorschlag können wir als CDU-
Fraktion zum großen Teil mitgehen. Sie,
Herr Landrat Dr. Haas, sind und bleiben für
die Entsorgung zuständig, nicht wir als
Kreistag, und Ihnen darf ich diesen Stein
deshalb wieder zurückgeben. 

Wir bitten Sie und Herrn Minister Unter-
steller aber – in Anbetracht der vielen sub-
tilen Ängste vor Ort – weiter nach ande-
ren, vielleicht besseren Lösungsmöglich-
keiten im Rahmen des Möglichen und
Rechtlichen zu suchen. Es ist momentan
noch Zeit, es gibt für diese besondere Art
Bauschutt noch keinen Entsorgungsnot-
stand.

Im Übrigen gehört dieser Stein längst oh-
nehin uns allen. Ich habe ihn heute von der
Baustelle der Landratsamtserweiterung
gegenüber geholt. Das Verwaltungsgebäu-
de dort wird fast ausnahmslos aus (einem
hoffentlich strahlungsarmen) Recycling-
Beton hergestellt.“
                                                                           <<<
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Der Ludwigsburger Landrat Dr. Haas

Ein Stein des Anstoßes?


